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Türkische Erfolge in Tripolis.
MM A8AM IlWieW.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  25 . Juli.

(Amtlich.)

Westlicher Kriezsschssplsst:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Zwischen Surquoy und Setru-

terns griff der Feind am Abend
vnter starkem Feuerschutz an. Er
wurde angewiesen. Ebenso schei¬
terten Uorstötze, die der Feind
westlich von Albert und aus
Mlarllq aussiitzrte.

Leeresgruppe Deutscher Krrnprinz.
An der Schiachtfront Mischen

Köiffons und Reims Liest die
Kampftätigkeit gestern nach,
kleinere Infanterie -Gefechte iw
Porgelünde unserer Stellungen.
Südlich des Gurcq und füdmestl.
von Reims führte der Feind hef¬
tige Teilangriffe , die wir in Ge-
genstösten Mrückschlugen.

Leeresgruppe Lerzog Albrecht.
In den Uogesen brachte Sayer.

sandmehr von einem schneidig
durchgesührten Unternehmen

Gefangene zurück.
Der Erste Generalquartiermeisterr

Ludeudorf f.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  25 . Juli , abends. (Amtlich.)

Heftige Teilkämpfe auf dem Schlachtfelde zwischen
Soissous und Reims.

Ludeudorf f.

Neue Sanchboot-Nesultate:
13 000 Sr.-N.-T.

WB. B e r l i n, 24. Juli . (Amtlich.) Auf dem
Nördlichen Kriegsschauplatz vernichteten unsere Un¬
terseeboote

13 090 Bruttoregistertvune ».
Der Chef des Generalstabes der Mariae.

Der türkische Erfolg in Tripolis.
Haag, 26. Juli . Hollandsch Nieuwsbüro mel¬

det: Der bekannte Balkankorrespondent des
»Nieuwe Rotterdamschen Courant " macht auf die
türkischen Erfolge in Libyen  aufmerkiam,
die dazu geführt haben, daß alles bis aus die fünf
befesttigten Häfen von Tripolis , Homs . Lebda, Ma-
grata , Bengazi und Derna von den Senussi er¬
obert wurde. Es werde ein Geheimnis bleiben,
wie es möglich wurde, im Innern Tripolitaniens
langsam eine türkische Streitmacht von mehreren
tausend Mann , die mit Geschützen und Feldlazaret¬
ten versehen waren , zu bilden.

Bor drei Monaten war Prinz OsmanFuad
in Tripolitanien  getanoer und dort von der
Bevölkerung mit Bepsiüeru .ig empftingen worden.
Seine militärische und politische Erziehung hat der
Prinz in Deutschland genossen. Dir genannten
Hofenplätze werden skit dem 0. Juli ununter¬
brochen bombardiert.  Dir Verbindung zur
See ist bereits seit zw-". Monaten durch Unter¬
seeboote  unmöglich , ‘o daß die Italiener nur
Uoch funkcnteleg aphischr Mft '.ülungen erhalten.

Fochs Fehlschlag.
Der „Züricher Anzeiger" meldet nach der „B . Z.

a. M ." : Die Verstrickung an der Westfront greift
auf immer weitere Frontteile  über . Die
Schlacht ist noch nicht zu Ende . Von deut¬
scher Seite  kommen erst jetzt die großen
Reserven  zum Einsatz und unter deren Wirkung
wurde das französische Vordringen ^bereits stark
verlangsamt.  Die Linie von Reims bis zur
Marne hat bis jetzt den französischenGegenstößen
standgehalten,  wodurch die Möglichkeit, den
Deutschen.Bogen Soissons—Marne —Reims einzu-
brücken, beträchtlich unsicherer  geworden ist.

Fochs erweiterter Oberbefehl.
Karlsruhe , 25. Juli . Der „Zürcher Anzeiger"

bestätigt, daß der alliierte Kriegsrat die Befehls-
ycwalt des Generals Fach noch erweitert  hat
Und daß dieser nicht zögere, auf Grund dessen
Ees was ihm unterstellt ist, marschieren zu las-
>an und in die große Schlacht einzusetzen. Ti«
kuglisch;n, französischen, vor allem aber die italicn.
«ud amerikanischen Blätter bemerken, daß mit
oem Ausgang  dev jetzigen Schlacht die Ehre

° w a l s Feldherr  auf dem Spiele stehe, j

Uebergang über der Semeni.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wie «, 22 . Juil . Amtlich wird verlaut'
hart:

Jtalrenischer Kriegsschauplatz: Keiue besondere«
Ereignisse.

Albanien. Gestern früh haben unsre Truppen
bei Kuci den Uebergang über den Semem er¬
kämpft. Unsere tapferen Bataillone hatten hefti¬
gen feindlichen Widerstand zu überwinden . 83
wurden zahlreiche Gefangeüe eingebracht. Auch
zwischen Kuci und dem Meere führten erfolgreiche
Vorstöße zu Gcländegewinn.

Die Mulde von Ploisy.
Berlin , 24. Juli . Die Mulde von Ploisy

Wunde zu eirim ungeheuren Friedhof für die
feindlichen Angriffstruppen . An jedem einzelnen
Kampftage konnten die Deutsck)«n hier wiederholt
feindliche Kavallerie - und Jnfanteriebereitstellun-
gen feststellen und mit dem zusammengefaßten
Fmer ihrer Batterien vernichtend  fassen.
Auch am 23. Juli flutete der Gegner nach dem ab-
gewiesenen Angriff südlich N o y a n t in Unord¬
nung bis im die Mulde von Ploisy  zurück,
wo er sich zu sammeln hoffte. Hier schlug jedoch
tn seine dichten Angriffskolonnen unser wirksames
Feuer und richtete wiederum ein großes B l u t -
b a d an . Große Verluste erlitt d"r Gegner beson¬
ders auch bei seinen Tankformationen , auf die er
die größten Hoffnungen gesetzt hatte . Von einem
einzigen schmalen Frontabschnitt werden allein
43 zusammengeschossene feindliche Panzerwagen
gemeldet.

Die Furcht vor dem deutschen Schlag.
Rotterdam , 26. Juli . Tie „Morning Post"

meldet von der Front in Frankreich : Die Vor-
postenkämpfe leben sprungartig bei Reims , Ver¬
dun und in den Vogesen auf . Unsere Gegenoffen¬
sive hat die Vorbereitungen des Feindes nur
vorübergehend  gelähmt , der setzt allem An¬
schein nach zu einem neuen gewaltigen Schlag
apsholt.

Französische„Ritterlichkeit.
Don der sogenannten Ritterlichkeit französischer

Offiizere, über deren rohes Benehmen schon so oft
berichtet werden mußte, gibt folgender Fall eines
Ersatzreservisten, der seine Aussage beschworen hat,
ein beredtes Zeugnis : Am 3. 6. wurde er am Walde
von Dillers-Cotterets durch einen Granatsplitter
schwer verwundet, außerdem riß ihm ein zweiter
Splitter das rechte Auge aus ; er verband sich not¬
dürftig und versuchte, zur nächsten Verbandsstelle
zu gelangen, mußte sich aber , weil er zu schwach ge¬
worden war , an einem Grabenrande niedersetzen.
Kurze Zeit darauf fuhr ein feindlicher Sturm-
Wagen an ihm vorbei, aus dem zwei französische
Offiziere sprangen, die, der eine mit einem Revol-
per, der andere mit einem Karabiner bewaffnet, auf
ihn zukamen. Obwohl der ohne Waffen u. schwer¬
verletzt dasaß, schoß ihn der eineOffizier mit demRe-
volver ins Gesicht und verletzre ihn schwer am
Munde . Nur durch Sichtotstellen entging der Miß¬
handelte weiteren Gewalttätigkeiten . Die Offiziere
fuhren in ihrem Tank weiter , den kurze Zeit darauf
das Schicksal ereilte ; er wurde von der deutschen
Artillerie zusammengeschossen.

Eine Antwort CooremauS.
WB. Havre, 24. Juli . Bei dem von der bel¬

gischen Regierung den belgischen Parlamentariern
gegebenen Frühstück erklärte Ministerpräsident
Cooreman:  Belgien will keinen anderen Frie¬
den als einen Frieden der Ehre und des Rechts u.
weist  die kühne, kürzlich im Reichstag ausge¬
sprochene Theorie zurück , aus Belgien  ein
F a u stp f a n d in den Händen seines Schuldners
zu machen, der von Belgien Bürgschaften für sich,
der es angegriffen hat . verlangt . Belgien wird
sich über die Reorganisation der Beziehungen zwi¬
schen den Staaten nur in vollem Einvernehmen
mit denMächten aussprechen, welche mit ihm für die
Sache des Rechts kämpfen.

Nordamerika und Dänemark.

Nach amerikanischen Meldungen verhandelt in
Washington eine dänische Kommission mit der nord¬
amerikanischen Negierung über die Verpachtung der
dänischen Handelsflotte an Nordamerika . Es soll
sich um einen Gesamtschiffsraum von 400 000 Ton¬
nen handeln. Tie amerikanische Presse sagt, daß
die dänischen Vertreter aus eigener Initiative ge-
kommen seien; denn Dänemark sei besorgt, weil
seine Flotte müßig daliege und weil es Nahrungs¬
mittel (?) u. Rohstoffe brauche. Deutschland sei be¬
reits von Dänemark befragt worden, unter welchen
Bedingungen die deutsche Regierung Dänemark
erlauben wolle, die Vercharterung abzuschließen.
Die dänischen Vertreter weigerten sich jedoch, über
Deutschlands Bedingungen irgend eine Auskunft zu
erteilen.

Die irischen Nationalisten.
Haag, 24. Juli . „Manchester Guardian " schreibt:

Die irischen Nationalisten sind am Dienstag nach
Westminster zurückgekehrt. Sie haben die Absicht
eine ein- bis zweitägige Erörterung über die Lage
in Irland zu fordern , wobei sie selbstverständlich
eine unversöhnliche Opposition gegen die Regierung
führen werden. Auch werden die Iren an Debat¬
ten teilnehmen, die sich nicht direkt auf Irland be¬
ziehen. So werden sie z. B . die Durchführung der
Reformen für Indien in Form ^ ines Gesetzes for-
Lern, noch bevor das Unterhaus in die Ferien geht,

Vom „Leviathan " alias „Vaterland"
Der Raub des Niesendampfers „Vaterland " ist den

Amerikanern nicht lange eine Quelle der Freude ge¬
blieben. Das Schiff war zu gewaliig für die amerika¬
nische Seefahrtskunst ; sie mutzten sich sogar englische
Bemannung verschreiben, als sie es im Sommer vorigen
'Jahres endlich wiederhergestellt hatten , denn Amerika
hatte nicht die Leute, die das Sch.ff zu meistern ver¬
mochten. Als -sie es am 6. April 1917, am Tage der
Kriegserklärung , mit. Beschlag belegten und die Besatz¬
ung von Bord brachten, fanden sie die Maschinen un¬
brauchbar gemacht. Es dauerte Monate , bis esihnen
gelang, das Schiff so weit auszubessern, datz cs wieder
seetüchtig wurde, und in der Zwischenzeit kamen sie auch
zu der Erkenntnis , datz der gewaltige Schiffsraum von
54 000 Tonnen nicht so viel Beförderungsmöglichkeiten
bot, wie er versprochen hatte. Das Schiff war eben zu
ganz anderen Zwecken bestimmt als der Massenver¬
schiffung von Soldaten und Munition . Um es einiger¬
matzen seiner neuen Bestimmung anzupassen, fielen , so
lesen wir in der „Köln. Ztg.", die Amerikaner wie die
Vandalen  mit Aexten und Sägen und Hämmern
über den stolzen Bau her, und rissen die kostbare Innen¬
einrichtung mit solcher schmachvollenRücksichtslosigkeit
heraus , datz die prachtvollen Edelhölzer nur noch als
Brennholz zu verwerten waren ; 20 Eisenbahnwagen
wurden mit den Trümmern gefüllt und in Hoboken ver¬
kauft. Nur das grohe Gemälde im Tre - 'wnhause wurde
herausgenoimnen und im Hotel Baltimore aufgehängt.
Wie Sachverständige schon im Jahre 1916 voraussagten,
eignete sich das Schiff nur in beschränktem Matze für den
Truppenverkehr.  Von den erhofften 12 000 oder
gar 15 000 Soldaten war kaum diö' Hälfte unterzubrin¬
gen, wie überhaupt die gestohlenen Personendamvfer
der beiden deutschen Linien nicht die Fassungskraft auf¬
wiesen, die man ihnen zugeschriebenhatte . Im übrigen
ist die geraubte derctsche Flotte schon recht erheblich ge¬
lichtet worden, denn unter den 40 versenkten Truppen-
ünffcn der Amerikaner befanden sich sicherlich verschie¬
dene deutsche. Mindestens wissen wir aus amerikani¬
schen Quellen , datz der „Präsident Lincoln" am 31. Mai
einem deutschen Torpedo zum Opfer fiel, und nun ist
die „Vaterland " gefolgt.

Mit dem „Leviathan-Vaterland " ist ein Wahrzeichen
deutscher Grütze in den Fluten versunken, und uns da¬
heim hat die Kunde von dem tragischen Ende genau so
ans Herz gegriffen, wie ihr Schicksal den bewegt haben
wird, der ihr den Gnadenschuh gab. Die „Vaterland"
war bei ihrem Auftauchen in Newyork das Ereignis
der  Z 'e i t. Aehnliches hatte das Uankeetum noch nicht
gesehen. Ein Schiff von diesen Abmessungen war ein
schwimmender Wolkenkratzer, und das Innere mit sei¬
nen Märchenträumen und seinen Königsträumcn stellte
jeden Millionärpalast in Schatten . Ein Schiff für Ame¬
rikaner u. nur für Amerikaner ! Freilich schwamm schon
damals , im Mai 1914, ein neidischer Untertan mit.

Eine Erinnerung.
Perlin , 24. Juli . Es war am 13. Mai 1914, da fuhr

eine Schar von mehrern hundert Männern des öffent¬
lichen Lebens Deutschlands nach Kuxhaven, einem ge¬
waltigen Eindruck, einer stolzen Freude entgegen : d e r
ersten Fahrt der „Baterland ". Auch wer von
den Gästen an den Eindruck moderner Grotzschiffe ge¬
wöhnt war , war überwältigt von dem Anblick, der sich
bot. als der Hafen erreicht war . Wie eine riesenhafte
Burg , über der drei mächtige Türme aufstiegen, hob sich
der schwarze Schiffsleib über dem Kai empor. Betrat
man durch das Tor des Schiffbaus das Innere , so wuchs
das Staunen . Man war nicht in einem Schiff, man wir
in einem Hotelpalast,  so riesenhaft , wie ihn keine
Großstadt aufweist; mit Gängen und Treppenhäusern
stolzester Breite , mit Sälen , die durch zwei oder drei
Stockwerke geführt waren , gekrönt von Kuppelplafonds
größten Ausmaßes ; ein Speisesaal in Weiß und Gold
in weitem Rechteck von Säulen getragen , mit gewaltiger
Deckenkuppel, ein Wintergarten in weitz-grünen
Tönen , an dessen Ende erhöht, von Säulen im Kreise
getragen, mit pompejanischer Decke das Luxusrestau¬
rant . Diesem Raum gegenüber ging man durch drei
große schmiedeiserne Tore in den Gesellschaftssaal, dessen
riesigen in Kirschrot gehaltene Raum keine Säule stützte.
Waren am Abend die Fenster durch die schweren, rot¬
seidenen Vorhänge geschlossen, so erinnerte nichts üce
hier Versammelten daran , daß man auf einem Schiff
war . Neberraschend wirkte die Größe des durch drei
Decks gehenden Schwimmbades. Ein Saal war das
Rauchzimmer, mit einem mächtigen Kamin , geräumigen
Fensternischen, mit wertvollen Holzschnitzereien ge¬
schmückt. Den gemeinsamen Räumen entsprachen in
Ausdehnung und Schönheit die Zimmer und Salons,
die allen Luxus und alle Bequemlichkeiten auswiesen,
welche die Hotels ersten Ranges am Lande bieten . Für
reisende Millionäre standen Wohnungen mit Dcppcl-
schlafzimmern, Wohnzimmern und gewaltiger Veranda
zur Verfügung . Entsprechend der aufs höchste getriele-
nen Weiträumigkeit , technischen Bequemlichkeit und
Schönheit waren auch die übriger Klasseii in ihrer Aus-
stattung verbessert und verschönert. Auch dem Zwischen¬
deck war das Bestreben, die Seereise möglichst angcnebm
und gesund zu gcstalien, zugute gekommen. Es wie?
i' 'geschlossene Räume für zwei, wi" . und sechs Personen
auf , und eine Ventilationsanlage ermöglichte die Er¬
neuerung des Luftvorrats binnen einer Minute . An
die Ausmaße des Schiffes mit seinen 54 000 Tonnen,
seinen 276 Meter Länge, 30 Meter Breite wird heute,
da wir hören, datz es versenkt ist, wieder erinnert . Tie
Gäste von damals sahen mit Staunen , datz von der Be¬
satzung von rund 1200 Mann 350 als Kellner usw. zur
Bedienung der Fahrgäste bereit waren , mit eben solchcin
Staunen die Vorräte , die das über 4000 Fahrgäste fas-
sende Schiff mit sich führte , und die die Lagerräume ei¬
ner Stadt gefüllt hätten . Ein schwimmendes Riesen¬
hotel, eine fahrende Stadt , eine bis dahin unerhörte An¬
häufung von Luxus , Bequemlichkeit, hygienischen und
technischen Vervollkommnungen war die „Vaterland ".
Deutsche Technik hatte einen Triumph gefeiert , der die
Welt erstaunte. Die Fahrt , die jede Einwirkung der
Seebewegung auf das Gefühl der Fahrgäste ausschlotz
und den stärksten Sturm zu einer gleichgültigen Ange¬
legenheit machte, bestätigte den Triumph . Eherne Not¬
wendigkeit bat die deutsche Kriegskunst gezwungen, den
herrlichen Bau zu zerstören. In die Freude , daß den
Amerikanern das gewaltige Transportmittel entrissen
ist, mischt sich die Trauer über die tragische Notwendig¬
keit, datz Deutsche zerstören mutzten, was Deutsche ge¬
schaffen hatten . (Köln. Ztg.)

In Sicherheit gebracht.
WB. Berlin , 24. Juli . Der kleine Sohn des

Großfürsten Michael wurde, wie aus Moskau ge-
meldet wird, nach Dänemark in Sicherheit ge-
bracht. Er wohnt bei dem dänischm König ans
Schloß Sorgenfrei bei Kopenhagen. -

Kaiser Karls Friedensliebe
L kJ .: . Wien, 24. Juli . Das Fremdenblatt be-
! ô met die gestrige Veröffentlichung icher die

mündliche Botschaft, welche Kaiser Karl  durch
einen österreichisch-ungarischen Stabsoffizier dem
König von Rumänien  durch Vermittlung
eines rumän . militärischen Funktionärs zukommen
ließ, als neuerlichen schlagenden Beweis für die
Aufrichtigkeit der Friedensliebe unsers Monarchen.
In dem Augenblick, wo Rumänien webrlos der
militärischen Uebermacht des Vierbundes ausge¬
liefert war , an Widerstand nicht hätte denken kön¬
nen und jede Friedensbedingung hätte annebnien
müssen, wu^de ihm der Weg zu einem ehrenvollen
Frieden gewiesen, welchen es einschlagcn konnte,
ohne Verrat an seinen bisherigen Bundesgenossen,
zu üben, und welcher den Fortbestand Rumäniens
sicherte. Der kluge und hochherzige Schritt Kaiser
Karls >var denn auch von Erfolg  begleitet . Ru¬
mänien , dessen Haltung schwankend geworden war,
faßte den Entschluß, die Bahn zum Frieden zu be¬
treten . Die Boffchaft Kaiser Karls an König Fer¬
dinand . hat wesentlich dazu beigetragen, den Krieg
im Osten zu beenden.

Oesterreichs neuer Ministerpräsident.
Dr . Max Freiherr Hussarekv. Heinlein, der nun¬

mehr zum Ministerpräsidenten ernannt worden ist,
stand lange an der Spitze des Wiener Ministeriunis
für Kultus und 'Unterricht. In den Kabinetten
Stürgkh , Koerber und Clam-Martinic verwaltete

.er dieses Ressort, mithin vom November 1911 bis
zum Juni 1917. Freiherr v. Hussarek ist in Preß-
burg am 3. Mai 1866 geboren; sein Vater war
Präsident des Militärgerichts u. Feldmarschalleut»
nannt . Er trat bei der niederösterreichischeu
Finanzlandesdirektion in den Staatsdienst , später
wurde er in das Unterrichtsministerium berufen.
Gleichzeitig war er seit dem Jahre 1893 als Privat¬
dozent des Kirchenrechtes an der Wiener Universi¬
tät tätig . Im Jahre 1894 wurde er außerordent¬
licher Professor des Kirchenrechtes, 1907 Honorar¬
professor, und wirkte seither bis zu seiner Ernenn¬
ung zum Minister als einziger Vertreter des Kir-
chenrechws an der Wiener juristischen Fakultät.
Freiherr v. H u ss a r e k ist als aufrichtiger Katho¬
lik bekannt und bat wiederholt die Generalver¬
sammlungen deutscher Katholiken besucht und sich
an ihren Beratungen aktiv beteiligt. Sein Kabi¬
nett stützt sich in der Hauptsache auf die gemäßigten
deutschen Parteien ; ihm bewilligen die Polen glatt
das sechsmonatigeBudget-Provisorium.

Belagerungszustand in Rumänien.
Karlsruhe , 25. Juli . Die Baseler „Neue

Korrespondenz" meldet aus Jassy, daß trotz der
Ratifizierung des Friedensvertrages soeben ein
Erlaß veröffentlicht wurde, durch den über das
ganze rumänische Reichsgebiet auf un¬
begrenzte Zeit  hinaus der Belagerungszu-
stand verhängt wird.

Wo bleibt die Parität?

. Trier , 24. Juli . Zur Besetzung des hiesigen
Regierung s Präsidentenpostens  mit
Herrn Oberpräsidialrat Dr . Momm in Koblenz
schreibt die „Trier . Landesztg ." : Herr
Momm wird als ein tüchtiger, liebenswü,rdige;
Verwaltungsbeamter gerühmt, so daß wir ^Hoffen
dürfen , daß der Bezirk Trier unter seiner K^ K"ncs
weitere Fortschritte machen wird. Leider hat aber
die Ernennung des Herrn Dr . Momm bei den
Katholiken  des Bezirks wieder eine bittere
Enttäuschung hervorgerufen, denn Herr Dr . Momrn
ist evangelischerKonfession, und nachdem der Re»
gierungsbezirk Trier,  solange überhaupt
Trier zur Rheinprovinz gehört, also seit über 100
Jahren , noch nie einen katholischen Regierungs¬
präsidenten besessen hat, so durfte man erwarten,
daß diesmal mit der alten Gepflogenheit aufgrund
des Wortes „ffeie Bahn dem Tüchtigen" gebrochen
und endlich einmal ein Katholik an die Spitze des
Bezirks berufen worden wäre. Der Bezirk Trier
zählt 1009134 Einwohner , darunter sind nur
200 534 Protestanten , also nur ein F ü n f t e l. Es
ist betrübend für die Katholiken, zu sehen, wie
einige überwiegend oder fast ganz katholische Be¬
zirke immer nur protestantische Präsidenten erhal¬
ten. Dahin gehören neben Trier  die Bezirke
Köln und Koblenz,  die beide noch im vorigen
Jahre ebenfalls einen protestantischen Präsiden¬
ten erhalten haben. Hier muß System in der
Sach« liegen, und das ist es, was die Kacholiken
kränkt. Die Personen spielen hier keine Rolle.
Aber die Sonderstellunaen der berühmten Bischof?-
städte Trier und Köln dürften auch eine gewisse Be- ;
rücksichtigung in konfessioneller Hinsicht erwarten.
Einen umgekehrten Fall,  wo in einem fast
ausschließlich evangelischen Bezirke  ein
katholischer Präsident an die Spitze gestellt worden
wäre , wird man uns schwerlich Nachweisen können.
Was nützen alle P a r i t ä t s kI a g e n m den Par-
lampen unb frommen bic smonen Ausreden,
Versp-ewnngen und Beschnsichtigungsversuche der
demokratisierten Regierung , wenn doch alles beim
Alten bleibt, trotzdem die Berechtigung der Klagen
fast allseitig zugegeben wird ! Nichts als schone
Worte ; die Taten entsprechen ihnen nicht; daS
System , die alte Hebung bleibt. Zufällig sind in
kurzer Zeit fast sämtliche Regierungsbezirke ^der;
Rheinprovinz neu besetzt worden, aber mit Ans - :
nähme von Aachen sind nur protestantische Präsi¬
denten ernannt worden, so daß wir jetzt in der zrr
mehr als zwei Drittel katholischen Rheinpromnz.
vier protestantische RegierungspLäsidenten h^ '^ii-
Der Eindruck, den diese Mchtberücksichtigungdes
katholischen Volksteils auf die Katholiken und zwap ,
nicht bloß der betroffenen Bezirk»« :acht, zumal

' im Kriege, ist sehr bitter und nicht zu unterschaserr. \



D'.e auswärtige Politik der
tzerflssseneu Woche.

Unsere Gegner zeigen sich eifrig beflissen , das
Wort des deutschen Reichskanzlers , daß der Ver¬
nichtungswille des Feindes die Dtoglichkeit ernster
Fl 'iedensversnche zerstöre , zu bestätigen . Nur ei¬
nige Beispiele : Bonar Law sagte den Delegierten
der interalliierten Handelskonferenz : „Eine
w i I d e B e st i e r st l o s . Wir haben nur eins zu
tun : sie zu vernichten.  Es ist die Pflicht aller
alliierten Nationen , nicht nachzulassen, . bis dieses
Ziel erreicht ist." Lloyd George auf einem Essen
für die kanadischen Journalisten : „Der Abgott d 'r
rohen Gewalt muß endgiltig vernichtet  wer-
den , anders ist ein dauerhafter Friede nicht zu er¬
ringen ." Und die „Morning Post " meint , der
Friede müsse diktiert  werden . Ebenso erklärt
das Pariser „Journal " , der Friede müsse diktiert
werden , deshalb seien Verhandlungen u n -
mögli  ch. Der a m e r i k a n . Professor Davis
beschwört in einem offenen Bricfe die Engländer,
Nicht vor der absoluten Niederlage Deutschlands.
Frieden zu machen , in den Vereinigten Staaten'
bestehe nicht die leiieste Spur eines Friedensbe-
dürinisses . Wie kann derartigen Erzeugnissen ge¬
genüber der „Temps " die Nichtigkeit der Hettling-
schen Auffassung bestreiten , zumal er selbst erklärt.
Deutschland müsse geschlagen werden , wenn die
Welt einen dauerhaften Frieden haben wolle . Ge¬
wiß findet sich unter den unbekümmert über den
Leichenfeldern krächzenden Raben hier und da auch
einmal ein weißer . Die Londoner Zeitschrift
„Nation " kritisiert bitter die gehässigm Aeußerun-
gen des Professors Davis,  dessen Forderung ei¬
nem Todesurteil für Europa  gleich¬
komme . Denn eine Verlängerung des Krieges
bis zur Niederwerfung Deutschlands bedeute ein
verkrüppeltes Dasein für mehrere Generationen,
Wirtschaftsohnmacht und geistige Erniedrigung
— und dies alles , damit Amerika einen ameri-
kanischen Frieden diktieren  und den
Handel des ganzen Welt in seiner Hand vereinen
könne . Damit kennzeichnet die „Nation " sehr rich¬
tig die eigensüchtigen Beweggründe Amerikas.
Zugleich schildert die Zeitschrift zutreffend die
höchst undemokratischen  Zustände in Ameri¬
ka : Redefreiheit , Preßfreiheit und Versammlungs¬
freiheit seien weit radikaler beschnitten und aus-
gemdrzt , als in England oder Deutschland : die
amerikan . Arbeiterschaft  lebe in vollständi¬
ger politische Unfreiheit,  beispielsweise würde
den Bergarbeitern in einzelnen Staaten der An¬
schluß an eine Gewerkschaft untersagt , und die
höchsten Gerichte bestätigen derartige willkürliche
Verfügungen : im ganzen Lande werde mit
Deportationen (gewaltsamen Verschickungen)
u . anderen Unterdrücknngsmaßiegeln vorggangen;
gegenseitige Bespitzelung hebe die individuelle
Freiheit auf , denn wer z. B . nicht genug für das
„Rote Kreuz " . gäbe , oder wer zu wenig Freiheits¬
anleihe zeichne, werde boykottiert.

# Ein eigenartiger Zufall fügt es . daß fast gleich¬
zeitig die amerikanische Zeitschrift gleichen Namens
für die fortgesetzte Verletzung der demokratischen
Grundlagen in Amerika zum Teil England
verantwortlich  macht , dessen Zensur nichts
nach Amerika durchlasse , was der britischen Regie-
rung gefährlich erscheine, beispielsweise d e u t sche
Zeitungen.  So komme es , daß das amerikan.
Publikum ganz einseitig orientiert sei : Herr Creel
(der journalistische Vertrauensmann und Glinst-
ling des Präsidenten Wilson ) sei ein nur zu will¬
fähriger Helfer diifer reaktionären Taktik . Wir
glauben , die englische und die amerikanische „Na¬
tion " haben gleich recht : Wilson und Lloyd
George  sind in der Art , wie sie das - demokra¬
tische Ideal als höchstes Gut anpreisen und sich
gleichzeitig auf Schnitt und Tritt dagegen versün¬
digen , einander vollkommen würdig . Die Regie¬
rung Lloyd Georges bekundet ihr antidemokra¬
tisches Verhalten auch fortgesetzt in der Behand¬
lung deririschen  Frage . Lord French geht mit
solcher Rücksichtslosigkeit gegen alle irischen Ver¬
eine vor , daß die „Daily News " von M a ß n a h -
men von äußer st, ernstem Charakter
spricht , deren Folgen man mit dem größten , n i cht
von Sorgen  freien Interesse abzuwarten habe.

Daß den Ententestaaten die demokratischen Ide¬
ale nur ein Deckmantel  sind , beweisen nicht
nur die hier geschilderten Zustände in England u.
Amerika , sondern noch mehr die Haltung gegen-
über Rußland.  Erst verbündet man sich mit
dem zaristischen Rußland , dann spielen die West¬
mächte eine nicht geringe Rolle beim Sturze des
Zaren . Zu jener Zeit versichern sie, wie der russ.
Kadettenführer Baron Nolde , ein naher Freund
Miljukows , kürzlich mitgeteilt hat . die Kadetten,
d. h. die bürgerlichen Liberalen , ihrer Unterstütz-

8 Was wird aus der Keule?
(Nachdruck verboten .)

Don Max Bcwer , Dresden -Laubegast.
Als ich an der französischen Front Vorträge vor

unseren Truppen hielt , erblickte ich hin und wieder
im Freien errichtete , mächtige , überdachte Schup¬
pen mit der Aufschrift : „Sammelstelle der Divi-
sion " . . . Dorthin wurden sorgfältig alle Beute¬
stücke von den Gefechtsfeldern getragen , die von un¬
seren Arbeitssoldaten , aber auch von den Gefange¬
nen unter Truppenaufsicht gesammelt wurden.
Leider hatte man im ersten Kriegsjahr , in der
Feuerhitze der ersten Schlachten , keine Vorbereitun-
gen für diese Fürsorge getroffen , so daß zahlreich«
wertvolle Gegenstände auf den Schlachtfeldern ver-
rotteten oder auch für billiges Geld in Bausch und
Logen privaten Händlern überlassen wurden.

Erst im zweiten Kriegsjahr ist es einem organi¬
satorisch hochbegabten Offizier , Herrn Major
Hart mann,  gelungen , an den entscheidenden
Stellen mit sorgfältig nutzbar machenden Vorschlä¬
gen durcktzudringen . Seinem praktischen Blick und
seiner Arbeitskraft ist es zu verdanken , daß im
Bereich des 7. Armeekorps und zwar in Düsseldorf,
ein Jnstandsetzungsamt  errichtet wurde,
das vorbildlich für alle übrigen Armeekorps im
ganzen deutschen Reich geworden ist und einen
unschätzbaren militärischen und sozialpolitischen
Wert geschaffen hat . Unzählbare Eisenbahnwagen
mit erbeuteten Wertstücken aller Art sind seit zwei
Jahren schon von der Front an die Eisenbahn-
station Rath bei Düsseldorf gelangt . Von dort wer¬
den sie, gereinigt und desinfiziert , in die alte
Husarenkaserne in Düsseldorf überführt , in der nun
me eigentliche Verwendungsarbeit erst beginnt.
Ileber 2080 Arbeiter und Arbeiterinnen sind dort
beühaftigt , die wie Kraut und Rüben eingetroffenen
Stucke erst einmal zu ordnen . Mäntel , Hemden
wnd Stiefel . Lederhelme , Tckrnister u.
Patroulllchjch . u Leibriemen , Sättel und Pferdege¬

I ung gegen die Sozialisten,verraten aber bald da¬rauf die Kadetten , indem sie den berüchtigten So¬
zialrevolutionär Sawiinkow zu ihrem Vertrauvns-
maune machen . Später verraten sie Kerenski und
unterstützen Kornilow bei seinem Putschversuche
vom September 1917. Jetzt fördern sie aste ge¬
genrevolutionären Elemente , einerlei , ob Monar¬
chisten oder Sozialrevolutionäre oder Tschcchoslo-
wak ?n , um nur die Bolschewisten zu stürzen und
für den Abschluß des Friedens mit den Mittel¬
mächten zu bestrafen . Die Westmächte haben alio
den reaktionären Zarismus unterstützt , solange sie
ihn als Sturmbock gegen Deutschland benutzen
konnten , und ließen ihn in dem Augenblicke fallen,
wo er Friedensneigungen zu verspüren schien.
Ebenso haben sie später jede Richtung unterstützt,
die den Krieg energisch fortführen wollte , und
jede bekämpft , die für diesen Zweck ungeeignet er-
schien. Diese Politik der Enterich ist vom Stand¬
punkte eines unbekümmerten Egoismus (Selbst-
fucht) aus gewiß folgerichtig , aber d e m o k r n -
tisch ist sie ganz und gar n i cht . Das haben so¬
gar die früher für die Entente schwärmenden f i n-
nischen  Sozialisten erkannt , deren Zentralkomi¬
tee in Moskau die Partigenosien davor Warnt,
mit den im Murmangebiet vorgehenden Englän¬
dern und Franzosen gemeinsame Sache zu machen
oder gar in die englische Armee einzutreten . Eng-
iänder und Franzosen Wien nichts als Jmperia-
listen , und der Kampf gegen die Germanisier ung
und für die Demokratie fei für sie nur ein Vor¬
wand zur Verschleierung ihrer eigensüchtigen
Ziele . Diese Erkenntnis hat die gegenwärtige
russische Regierung schon vor längerer Zeit ge¬
wonnen , und deshalb hat sie erneut dib unverzüg-
lichc Zurückziehung der im Murmangebiet gelan¬
deten Ententestteitkräfte gefordert.

Dieses Verlangen dürfte wohl ebenso ungehört
verhallen , wie die früheren Proteste , dafür ge¬
winnt es fast den Anschein , als ob die Rußland
von Osten her drohende Gefahr sich verringere.
Die bolschewistische Regierung hat den Japa¬
nern  weitgehende wirtschaftspolitisckp Zugeständ¬
nisse — Verkauf einer wichtigen Eisenbahnlinie,
einen günstigen Handelsvertrag und anderes —
angeboten . Ob diese Nachgiebigkeit auf Japan ge¬
wirkt hat oder ob noch andere Erwägungen für
die Japaner , von denen ein Teil von vorherem
nicht für die sibirisch ' Intervention begeistert ge¬
wesen ist, maßgebend gewesen sind : kurz , die „Ti¬
mes " berichtet , im Rate der Alten .— der in Ja-
pan noch immer politisch den höchsten Einfluß hat
— seien mehrere Mitglieder gegen j-ches Vorgehen
in Sibirien eingetreten , u . der „Daily Chroniele"
klagt , in Japan zeige sich nicht mehr die Begeiste-
rung für das Eingreifen in Ostasien wie früher,
denn dist Gegnerschaft in den Kreisen der Politik
und des Handels wachse ständig , und wahrschein¬
lich würde nichts herauskommen als die Bewach¬
ung der sibirischen Bahn . TW Haltung Japans
kann sich freilich ^wieder ändern und aktiver wer¬
den — ein Reutertelegramm deutet darauf hin —,
denn in dieser Angeleg -mheit hat es auch schon bis-
her nicht an Schwankungen gefehlt.

In Amerika war man mißtrauisch , als das Pro-
jekt der japanischen Einmischung in RussischOst-
asien auftauchte : hält aber Japan jetzt still , so wird
man erst recht mißtrauisch sein , denn man wird
befürchten , daß Japan seine Kräfte sozusagen auf¬
speichern will . Die amerikanische Besorgnis wird
noch gestzigert durch das japanische Flotten¬
programm , das 230 Schiffe vorsieht , der Haupt-
sache nach allerdings Unterfeeboote 'und
Zerstörer  und nur wenig Großkampsschiffe.
Die amerikanische Presse erörtert diese Vermeh¬
rung der japanischen Seewehr recht eifrig und
scheint dabei ganz zu vergessen , daß Parlament u.
öffentliche Meinung in Amerika selbst soeben die
nachdrückliche Durchführung des eigenen Flotten-
bauprogramms hinsichtlich der Großkampfschifse
gefordert haben . Japan hat also mindestens eben-
soviel Ursache zum Mißtrauen Ww Amerika und
könnte vielleicht die kitzeliche Frage stellen , wie der
so eifrig betriebene amerikan . Flottenbau,
der doch für den gegenwärffgen Krieg nicht erfor-
derlich ist, mit dem von Wilson gepriesenen Gr-
danken des großen Völkerbundes  in Ein-
klang zu bringen sei. Oder will sich Amerika da-
rauf vorbereiten , im Völkerbunde dw Rolle des
Gerichtsvollziehers  zu spielen?

Siegreiche Abwehr bei der Armee v. Boehn.
(Ergänzung zum Tagesbericht vom 24. Juli .)

WB . Berlin , 24.  Juli . (Amtlich .) Von der
Armee des Generalobersten v. B o e h n ist im
Großen Hauptquartier am Nachmittage des 23.
Julis folgende Meldung über die erfolgreiche I
Abwehr des feindlichen Gegenam-
griifs  vom Vormittage eingegangen:

schirre , zerschossene Stahlhelme und Kürasse,
Strümpfe u . Brotbeutel , Uniformröcke , Zeltdecken,
Kochgeschirre und Feldflaschen werden dort zu
Zehntausenden sorgfältig nach ihrem Mawrial für
das Leder -, Textil - oder Stahl » und Eisengewerbe
geordnet . Die sortierten Gegenstände werden
dann von Düsseldorf aus über das ganze nieder¬
rheinische Land zur Neubearbeitung im sachkundige
Fabriken und Arbeitsstätten verteilt . Es ist ein
hohes sozialökonomisches Verdienst des Majors
Hartmann , daß er darauf gedrungen hat , diese Ar-
beitsgelegenheit nicht nur an einzelne wenige Un¬
ternehmer zu vergeben , sondern bis in die kleinste
Hütte hinein auch an unsere Heimarbeiter und
Hausarbeiterinnen zu übertragen . Dadurch hat er
unzähligen arbeitslosen Männern und Frauen,
denen die Fabrikarbeit zu schwer ist , einen ertrag¬
reichen Händeverdienst geschaffen. In der Kaserne
selbst hat sich dieser sozial warmherzig fühlende
Offizier einen Stamm sogar von Kriegsblinden er¬
zogen , die ihm eine auch über den Friedensschluß
hinausreichende Arbeitsferftgkeit in leichten Hand¬
arbeiten verdanken und so in ihrem Lebenserwerb
durch ihn dauernd gesichert wurden.

„Nichts darf  u m k o m m e n !" ist sein
Losungswort . Man kann , sagt er , den Truppen-
führern im Felde nicht oft genug zurufen : „Laßt
nicht das Geringste auf dem Schlachtfelde verder¬
ben !" Denn auch das Unansehnlichste läßt sich
irgendwie wieder verwenden . Der Augenschein be-
lehrt , daß er recht hat . Da werden z. B . von zehn-
tausenden durchlöcherten und halb verwitterten Pa¬
tronentaschen , für M? kein Althändler drei Mark
bezahlen würde , die Messingknöpfchen und Metall¬
teilchen sorgfältig abgelöst und in großen Schach-
teln zur Herstellung ganz neuer deutscher Taschen
gesammelt . Die übrig bleibenden Lederftückchen
werden nicht 'fortgeworfen , sondern in kleine Fleck-
chen geschnitten und zum Flicken von schadhaftrn
Tornisterecken ' odex Helmernsätzen verwandt . Aus
den Hunderttausenden von Stiefeln die nicht im»

Nach etwa einstündiger Feuervorbereitung in
höchster Kampsfeuerstärke ging der Feind an der
ganzen Wcftftont der Armee zu einem neuen ein¬
heitlichen Angriff über . Von starker , zum Teil
neugruppierter Ärttllerie unterstützt , griffen die
Franzosen , Schwarze und Am .rttäner , von zahl¬
reichen Kampfeinheiten begleitet , an . Auf der
ganzen Front  wurden die sich mehrfach wie¬
derholenden Anstürme des Feindes  teils vor,
teils in den Stellungen , zum Teil in Gegenan¬
griffen , abgewiesen.  Der einheitliche Groß¬
angriff vom Vormittag ist zuungunsten des Fein¬
des enffchieden . Teilkämpfe sind noch im Gange.

Den gegen den Abschnitt des Generals v. Walter
anstürmenden weißen und schwarzen Massen gelang es,
beim ersten Ansturm unter Begleitung von bis zu 40
gezählten Tanks  zwischen Buzency - Tigny  Bo¬
den zu gewinnen . Bald hinter ihrer vordersten Linie
fingen die Divisionen den Angriff auf und schlugen den
Feind im Gegenangriff zurück . Bille-
m o n t o i r e wurde dem in dichten Mengen von unsrer
Artillerie beschossen zurückflutenden Feinde wieder ent¬
rissen.  Bis zu viermal holte der Feind zu neuen
Angriffen vergeblich aus . Das Korps hat mehr als
seine alte Linie wiedergewonnen.  Ein
erneuter Feindangriff ist zurzeit nördlich Tigny wieder
im Gange . Zahlreiche zerstörte Tanks  liegen hin¬
ter unsrer Front . Mit sichtbar gut liegendem Vernich¬
tungsfeuer nahm der Abschnitt des Generals v. Etzel
gegen 6 Uhr vormittags den gleichfalls von zahlreichen
Tanks begleiteten Feindangriff an . Er wurde im Nah-
kampf und in Gegenstößen abgewiesen.  Gegen
8 Uhr vormittags drangen neue Infanterie - und Tank¬
wellen vor. Der Hauptdruck richtete sich gegen die
Linien beiderseits Le Plessier - Huleu.  Der
Feind wurde abgewiesen . Tanks , die über die große
Chaussee hinter der Front durchgebrochen waren , wur¬
den zusammengeschossen.

Auch im Abschnitt General v. Winckler  entwickel¬
ten sich schwere Kämpfe . Seine Divisionen schlugen
alle Angriffe  ab . 'Höhe 141 ging vorübergehend
verloren und wurde durch Gegenangriff wieder genom¬
men . Im Dorf A r m e n t i e r e s, an der Straße
S o i s s o n s—C hateau - Thierrh,  gelang es dem
Feinde , Fuß zu fassen. Gegenangriffe sind im Gange.

Die Divisionen der Abschnitte General v. Schüler u.
General v. Kathen schlugen den gleichfalls in großer
Stärke mit Tanks angreifenden Feind ab. Nur im
Nordteil des Chatelet -Waldes , in den der Feind ein¬
drang , sind Gegenkämpfe noch im Gange . Sonst hat die
Kampftätigkeit hier nachgelassen. I a g d- u. Schlacht-
flieget  wurden mit Erfolg in den Kämpfen einge»
setzt. Die Truppenzugehörigkeit zahlreicher Ge¬
fangenen  wird in der Abendmeldung gemeldet.

Wiederum ein starker Aderlaß der Entente -Reserven.

WB . Berlin , 24. Juli . Bei dem deutschen Angriff
am 18. Juli sind die beiden südwestlich von Reims kämp¬
fenden italienischen Divisionen  so sehr durch
blutige Verluste und Gefangennahme dezimiert worden,
daß die achte italienische Division schleunigst heraus¬
gezogen  werden mußte . Da es an gutem französi¬
schen Ersah mangelte , haben dort die Franzosen an der
großen Angriffsfront zwischen Soissons und Chateau-
Thierry alle ihre Hilfsvölker  versammelt . Meh¬
rere englische Divisionen wurden in Eilmärschen her¬
angezogen . Am 20. Juli sind von diesen Divisionen die
51. und die 62. Division aus der Gegend von Pourcy-
Marfaux gegen das herrschende Höhengelände von
Bligny eingesetzt worden , um uns diese Flankenstellung
westlich von Reims zu entreißen . Der Angriff wurde
blutig abgewiesen.  Nach Gefangenenaussagen
sollen die V e r l u st e der Engländer mindestens
4 0 P ro z e n t betragen . Das gänzliche Mißlingen die¬
ses Angriffs führen sie darauf zurück, daß sie nach fünf¬
tägigem Marschieren gänzlich ohne ■Ruhepause hätten
angreifen müssen. Die Stimmung der hier gefangenen
englischen Soldaten und Offiziere , die
nicht mehr an den Sieg der Entente glau¬
ben , ist auffallend kriegsmüde.

U-Boot und Secflirgcr.
WB . Berlin , 23. Juli . Von unterrichteter Seite

werden wir auf die beachtenswerte Tatsache hinge¬
wiesen , daß die S e e f l i e g e r des Marinekorps
in den letzten Wochen ßech s e n g I i s che Cu r t i s-
Grohflugboote  in der südlichen Nordsee und
vor der Themsemündung vernichtet  haben.
Dieser Erfolg wird vielleicht nicht überall hoch ge¬
nug eingeschätzt. Er bedeutet fraglos mehr als den
Abschuß irgend eines anderen Flugzeuges . Die
Engländer hatten gehofft , in diesen Flug-
booten  ein wichtiges Mittel zur Unter¬
bindung des U - Bootkrieges  in ihren
Küstengewässern gefunden zu haben . Unsere Flie¬
ger an der flandrischen Küste haben gezeigt , daß sie
auch mit diesem nicht zu verachtenden Gegner , der
in vieler Hinsicht eine neue Entwicklungsstufe der
Luftwaffe darstellt , fertig zu werden wissen . Das
Curtis - Boot  ist ausgerüstet mit zwei starken
Motoren zu je 350 Pferdestärken , hat für zehn
Stunden Betriebsstoff und eine Geschwindigkeit
von 155 Km . in der Stunde . Seine Besatzung be¬
steht aus einem Kommandanten und vier Mann.
Als Angriffswaffe gegen unsere U-Boote führt es
vier schwere Wasserbomben  mit sich:
außerdem hat es eine Bewaffnung von vier Maschi¬
nengewehren.

Die Ukraine und Rumänien.
Bukarest , 24.  Juli . Aus Jassy wird gemeldet

Der Minister des Aeußern der Ukraine hat na'
Jassy einen Sonderkurier mit einer Note gesand
in der die Wiederaufnahme der diplomatischen Be
Ziehungen zwischen R u ni ä n i e n und d
Ukraine  verlangt wird . Die Ukraine ernannte
überdies einen Konsul  in K i s ch i n e w. DieK
bedeutet nach der Auffassung rumänischer Blätter^
daß die Ukraine die Vereinigung Bessarabiens mit
Rumänien anerkannt  bat.

Zur Lebensmittelversorgung der Alliierten.
Haag , 24.  Juli . In einem Londoner Reuter.

Telegramm wird die Schaffung eines Zen-
t r a l r a t s nach dem M u st e r der Versailler Kon¬
ferenz angekündigt , der in London  zusammen-
treten und sich mit der Lebensmittelver-
s o r g u n g befassen soll. Durch diesen Zentralrat
soll das nötige Zusammenwirken der Alliierten er¬
möglicht werden , damit diejenigen Verbündeten,
die in ihrer Lebensmittelversorgung weniger gut
dastehen , gebührend berücksichtigt werden und so
eine vorteilhaftere Verteilung der Vorräte herbei¬
geführt werde . Die Lebensmittelvorräte selbst sol-
len unter die Kontrolle des Zentralrates gestellt
werden . Der Rat soll aber auch die Lebensmittl-
programme der verschiedenen Verbündeten unter¬
suchen und feststellen , wer unter Umständen einen
Vorrang verdient . Schließlich hat sich der Zentral¬
rat auch mit den Fi n a n z f r a g e n zu beschäfti-
gen . Man hofft , daß der zentrale Nahrungsmittel¬
rat bereits vor der Rückreise Hoovers nachAmerika
in Kraft treten wird.

Tie Entente in Rußland.
WB . Hclsingfors , 24 . Juli . Die Erschießung

des Zaren stellt ein vollständiges Fiasko der In¬
trigen der Entente dar . Diese hat bestimmt da¬
mit gerechnet , daß durch den tschechisch-slowakischen
Vormarsch auf Jekaterinburg der Zar in ihre Ge¬
walt kommen werde , was das Signal der allge¬
meinen Erhebung gegen den Moskauer Sowjet
und dessen Sturz bilden sollte . Wie sehr die En-
tente damit rechnete , beweisen alle Maßnahmen,
die im Hauptquartier ihrer Verschwörung in Stock¬
holm getroffen waren , beweisen ihre phantasti¬
schen und übertriebenen Meldungen über große
Truppenlandungen an dm Murmankllste , wo es
sich in Wirklichkeit um versprengte bunt zusam¬
mengewürfelte Franzosen , Engländer , Serben und
Tschechen handelte , die vorher auf Seiten des za¬
ristischen Rußland gekämpft hatten . Alles war
nach altem Rezept auf Bluff eingestellt , wobei
nicht zu vergessen ist, daß Japan von Sibirien aus
mit großen Armeen vorstoßen soll.

Was Japan fordert.
Haag , 24. Juli . Holländische Finanzkreise er¬

fahren aus Londoner Börsenkreisen , daß nach
Aeußerungen japanischer Bankdirekwren zu Lon¬
don Japan  für sein Eingreifen in Sibirien ein
Gebiet beansprucht,  das sich nördlich desjeni¬
gen Teils der transsibirischen Eisenbahn erstreckt,
der durch die Stationen Wladiwostok und
Irkutsk  begrenzt wird . Das Gebiet erstreckt sich
von Irkutsk rund 1000 englische Meilen in der
Richtung auf Jakutsk und von dort in östlicher '
Richtung nach dem russischen Hafen von Nikolai-
jewsk gegenüber der Insel Sachalin . Japan werde
dadurch in Sibirien ein Gebiet erhalten -, das etwa
2 ^ mal so groß als ganz Deutschland sei und das
die beiden besten Häfen Osffibiriens Wladiwostok
und Nikolajewsk umfasse.

* * *

Das sind die „bescheidenen " Forderungen
Japans : aber was wird der Oberzensor der Alliier¬
ten Präsident Wilson  zu der Bescherung sagen?
Nordamerika möchte sich ja selbst in Sibirien fest¬
setzen: darum wird Wilson höchstwahrscheinlich
einen dicken Strich durch diese hübsche japanische
Rechnung machen . Aus dem Grunde wird Japan
aber auch schwerlich zur Zeit in Sibirien inter¬
venieren.

Eine amerikanische Fremdenlegion.
Bern , 24 . Juli . Durch einen Zusatz zum ameri¬

kanischen Wehrgesetz wird österreichisch - un¬
garischen und deutschen Untertanen
slawischer Herkunft , die als solche nicht in die ame¬
rikanische Armee eingereiht werden können , die
Möglichkeit gegeben , eine Fremdenlegion  zu
bilden . Man hofft , auf diese Weise Soldaten auS
jenen Kreisen zu gewinnen , die von dem tschecho¬
slowakischen Nattonalausschuß organisiert und für
die Sache des Verbandes gewonnen worden sind. i

Braucht  denn Amerika die Hilfe von feind¬
lichen Ausländern ? Es wird uns doch fortgesetzt
weisgemacht , die Amerikaner rissen sich um die Ge¬
legenheit , sich für Wilson und Wall Street er>
schießen zu lassen.

mer paarweise , sondern der rechte und der linke
einzeln durcheinander gewürfelt , eingelstfert wur¬
den , werden zwei annähernd zueinander passende
herausgesucht und dann zu gleichem Fußmaß wie¬
der genau zurechtgearbeitet . Von den zerschlissen-
sten Exemplaren wird jeder Sohlennagnl heraus¬
gezogen und zum Beschlag neuer Soldatensticfel
benutzt . Kein noch so krumm getretener Absatz
geht verloren, ^kein Schnürriemen von italienischen
oder französischen Halbschuhen wird fortgeworfen!

Es ist eine wahre Heinzelmännchen -Arbeit , die
hier Tag für Tag von Tausenden fleistigen Hän¬
den verrichtet wird , die sich aber ganz außerordent¬
lich lohnt . Denn man staunt darüber , wenn man
sieht , was unsere deutsche Leder -, Textil - und Me-
tastfabrikatton aus diesem neu geordneten Ma-
terial wieder herzustellen weiß . Tadellos und
blitzblank , .wie vom allerbesten Handwerker in
Friedenszeften hergestellt werden Ausrüstungs-
stücke aller Art von diesem Düsseldorfer Jnstand»
fetzungsamt den Generalkommandos wieder zur
Ausstattung der Truppen im Felde zur Verfügung
gestellt . Es ist vorgekommen , daß eine Armee vor
Beginn des Winters zehntausend neue warme
Wintermäntel nötig hatte und sie sofort aus den
besten englischen und französischen Beutestoffen,
für unsere Soldaten neu bearbeitet , in vorschrifts-
mäßiger Weise empfangen konnte . Tausende von
instandgefetzten Helmen und Tornistern stehen
wohlgeordnet aus Regalen zum Abruf bereit , ohne
daß irgend ein Empfänger nur ahnen könnte , daß
diese Waffenstücke schon vor ihm von einem Feinde
in der Schlacht getragen worden seien . Hemden,
Untcrbeinkleider und Drillichanzüge liegen in
Hunderttausenden so rein gewaschen in allen Grö-
ßen da , daß sie bei jeder Kompagnie -Besichtigung
im Frieden dem Kompagniechef zur Ehre gereicht
haben würde . Aus Tornisterstteisen und Leder¬
gurten mit neuen starken Sohlen versehene Stie¬
fel , die vallzählich . jeden vorgeichriebenen Nagel
tragen , stehen kurz - und langschäftig . wie auf dev

- . - . — m
Regimentskammer , wohlgeordnet zu Hunöerttau-
senden zur . Verfügung . . .

Der Wert dieser stillen , jahrelangen , hausvä¬
terlich sorgenden Arbeit hinter der Front ist un¬
schätzbar: er muß bei der Verteuerung aller Roh¬
stoffe nach Hunderten von Millionen berechnet
werden . Dabei ist die finanzielle Ordnung in die¬
ser vielgestaltigen Arbeitsleistung so peinlich und
gewissenhaft geregelt , daß dem Staat auch nicht
ein einziger Pfennig an den wiederhergestellten
Werten verloren geht . Denn nicht das Geringste
wird ohne . Belagschein ein - und artt geliefert.
Der Reichs -Rechnungshoß , der alles / if Heller u.

, Pfennig berechnet und verrechnet , hilft uns , wie
Major Hartmann nicht lobend genug anerkennen
kann , auf diese sorgsame Art den „Krieg mitge¬
winnen I" Denn zum Kriepillhren gehört bekannt¬
lich Geld und abermals Geld , und hier wird es
zu Millionen für Heer und Volk gespart -.

Aber der Segen dieser mühseligen Arbeit ist
nicht allein finanzieller Art . Er beruht auch auf
der Erziehung zur Arbeit selbst, die stets di ; tiefste
Segensquelle für unser Volk gewesen ist. Daß die
Industrie im Kriege in staunenswerter Wette
.umgelernt " hat , ist allseitig bekannt . Aber hiev
sind Tausende von arbeitsungewohnten Händen
zu einer Hausemsigkett ungehalten worden , die
Staunen Hervorrufen muß . Nur ein einziges - Bei¬
spiel sei erwähnt . Zur Herstellung neuer Sättel
wurden notgedrungen aus Mangel an gelernten
Sattlern junge Mädchen und Frauen herangebil-
det . Sie haben sich zum .Teil so außerordentlich
bewährt , daß sie Musterstllcke anferttgten , wie sie
kein gelernter Sattlergehilfe besser anfertigerl
kann , so daß einige von ihnen den Handwerkskam¬
mern zur Ablegung der Meisterprüfung vorgeschla-
gen wurden und vielleicht auch im Frieden diese
verdienstvolle und veMenstreiche Tätigkett zum
Wohl ihrer Familie forffetzen können ,
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Oesterreich -Angarn.
^ ' Die M inist ernnklagc abgelehnt.

<pas österreichische Abgeordneünhaus hat zu
«Mfaug dwser Woche nach zweitägiger Behandlung

in namentlicher Abstimmung mit 215 gegen 162
Stimmen den Antrag der Tschechen auf Erhebung

•• jer Mmisteranklage gegen den Ministerpräsiden¬
ten von Seidler  und den gewesenen Minister

Innern Grafen T o g g e n b u r g wegen Er¬
lassung der Kreisverordnung in Böhmen ab ge¬
lehnt.

Geheime Sitzung.
Darauf begann die Verhandlung des von den

Obmännern sämtlicher Parteien eingebrachten An¬
trages , in dem die Regierung aufgefordert wird,
über die Vorkommnisse an der S ü d West¬
front und im Hinterlande  genaue Auf¬
schlüsse zu erteilen . Die Verhandlung erfolgte ge¬
mäß dvm Beschluß des Hauses in g e h e i m e r
Satzung.

Deutsch-rumänische Verhandlungen.
' £ ■: nächsten Monat werden in Berlin Besprech¬

ungen zwischen deutschen und rumänischen Vertre¬
tern über wichtige wirtschaftliche Fragen
stattfinden . Es ist nicht unmöglich , daß für diese
Zwecke hervorragende Mitglieder des rumänischen
Kabinetts  in Berlin eintrefsen werden . Im
Mittelpunkt der Besprechungen dürfte die noch im¬
mer nicht endgültig gelöste Frage wegen Errichtung
eines Freihafens Konstantza  stehen.
Grundsätzlich ist die Frage ja bereits entschieden,
aber über die Einzelheiten der Ausführung soll
Wohl noch weiter verhandelt werden.

Der Gcfangenen -Austausch mit Frankreich.
WB . Konstan 'z, 23. Juli . Gestern abend 8 Uhr

20 trafen aus Frankreich 370 deutsche Sani¬
tätssoldaten,  darunter zwei Sanitätsoffi¬
ziere und zwei Aerzte , hier ein . Am Bahnhof war
der Gr o ß h e r z o g von Baden mit Gefolge er¬
schienen. Die Angekommenen marschierten nach
dem Stadtgarten , wo der Großherzog eine Begrüß¬
ungsansprache hielt . Von einer Anzahl deutscher
Bundesfürsten und den deutschen Städten waren
wieder Begrüßungstelegramme eingegangen . Na¬
mens der Ausgetauschten dankte ein Oberarzt für
den Empfang.

Deutschland.
* 514 Milliarden Kriegsstcuer -Erträgnis . B e r-

Iitt , 24. Juli . Das vorläufige Ergebnis der
K r ie g sste u er , wie es sich für den 31. Dezem¬
ber 1916, das erste Veranlaguugsjahr , stellte , liegt
jetzt vor : Es ergibt sich daraus , daß die Kriegs-
steu r 5 585 184 059 Mark erbracht hat . Dazu
kommen noch 259 Millionen Besitzsteuer . Ten
Hauptteil der Kriegssteuer trägt Preußen mit
nahezu 3H-» Milliarden Mark , dann folgt Sachsen
mit 418 Millionen , Bayern mit 372 Millionen,
Württemberg mit 303 Millionen , Hessen mit 112
Millionen.

* Zum Präsidenten des neuen Reichsfinanz-
hoses, der wie wir bereits meldeten , seinen Sitz in
München erhalten wird , ist wie wir bön n , der
Vortragei | e Rat des Reichsschatzamts Dr . Moesle
in Aussicht genommen . Dr . Moesle befindet sich
zur Zeit zwecks Verhandlungen über die vorläu¬
fige Unterbringung des Reichsfinanzhofes in Mün-
chen. Geh . Rat Moesle hat sich bei den Vorarbei¬
ten für bte letzte Steuerreform sowie auch bei
früheren Fianzveformen in hervorragender Weise
bewährt.

Lokales.
Limburg , 26. Juli.

= 7 Söhne im Feld!  Eine hiesige ehr»
sanie Witwe , Frau I m a n d, hat von ihren Kin¬
dern zur Zeit 7 Söhne im Felde  bezw . rm
K r i e g s d i e n st e st e h e n , gewiß ein selte¬
ner Fall!  Seine Majestät der Kaiser , dem die-
s"s bekannt geworden , hat der Mutter im vorigen
Jahre eine Ehrengabe von 150 Mark zuwenden
lassen; er hat ihr auch die Freude bereitet , daß zu
ihrem kürzlich gewesenen Geburtstage , 6 der
Söhne Urlaub erhielten . Bei dem 7. war der Ur¬
laub dienstlicher Verhältnisse wegen nicht zu er¬
möglichen.

Fahrplanänderungen.  Im An-
zeigewil der heutigen Nr . sind wieder einige wich¬
tige Aenderunqen des Fahrplans auf der Strecke
Gießen —L imbur  g—Koblenz bekannt gegeben,
auf die wir unsere Leser aufmerksam machen.

— Anmeldung zur Landsturmrolle.
Me hier wohnenden Landsturmpflichtigen , die in
der Zeit vom 1. bis 31. Juli 1901 geboren sind,
haben sich am Mittwoch , den 31. Juli , von 10— 12
llhr im Rathaus anzumelden.

— Lebensmittel - Verteilung.  Kom¬
mende Woche werden Graupen , Honigersatz
und Ausland - Marmelade  auf je einen Ab¬
schnitt der Lebensmittelkarte verkauft . (S . Anz .)

— Verkauf.  Heute nachmittag von 3 Uhr
ab Verkauf von grünen Erbsen in der städtischen
Dirlau shalle . Hospitalstraße.

— Höchstpreise für Gemüse.  Unter Ausheb¬
ung der Preisfestsetzung in Ziffer III der Bekanntmach¬
ung pom 18. April, sowie der Bekanntmachungen vom
6- Mai , 17. Mai , 21. Mai , 28. Mai und 11. Juni l. Js.
hat die gemeinsame Preisfestsetzungskommisston für das
Gxoßherzogtum Hessen und den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden  die Erzeuger -, Großhandels - und
Kleinhandels-Höchstpreise festgesetzt wie folgt:

I . Gruppe . II . Gruppe.
Erz .- Grh .- Klh.- Grh.- Klb.-

Gemüsesorte: prs . :
*• Rhabarber —.15
“• Spinat tungewässert) —.20

,40s.Crbsen
4- Bohnen:
a) Stangenbohnen
b) Buschbohnen
c) Wachs- u. Perlboh,
d)  Sau -(Puff-)Bohn.

u. Mohren
a) mit Kraut
b) ohne Kraut

“• Mairüben oh. Kraut —.08
' • Karotten:
«) mit Kraut
b>ohne Kraut

8. Kohlrabi
ig' Zrühweitzkohl

Fruhwirsing
1• Frühzwiebeln:
Ä mit Kraut
o) ohne Kraut

prs . : prs . :
—.18 —.25
—.36 —.46
—.50 — .61

prs . :
.17
.34
.46

prs :.
—.23
-40.
—.56

—.40
—.40
—.50
—.25

—.15
—.33

—.20
—.35
—.30
—.20
—.20

—.20
—.35

20

—.50
—.50
—.60
—.32

—.20
—.40
—.10

—.26
—.42
—.36
—.26
—.26

—.26
—.42
—.26

—.61
—.61
—.71
—.40

—.26
—.46
—.16

—.32
—.50
—.44
—.31
—.31

—.31
—.50

—.46
—.46
—.56
—.32

—20
—.40
—.10

—.26
—.42
—.33
—.26
—.26

—.26
—.42

—.56
—.56
—.66
—.40

—.26
—.46
—.15

—.32
—.50
—.40
—.31
—.31

—.31
—.50

—.32 —.24 —.30
19  cm ' »' «•« Ul - .öi

| ' Mangold lRöm.-K.) —.26 — — et —„ w
Preisfestsetzungen beziehen sich auf das

trl , ' "uÄ bei Möhren und Karotten mit Kraut . Sie
Ir !" « n Dienstag , den 16. lfd. Mts . in Kraft,

frübe» 90 seltene Erscheinung  wird am
die stwirst̂ 0enh,mmel des 27. Juli zu beobachten sein:
> ^men hellsten Planeten , Venus und Jupiter , wer¬

den außerordentlich nahe beisammenstehen. Ihre größte
Annäherung findet zwar erst um49 Uhr 53 Min . vor-
mO-' gs statt. Die Stellung der Planeten ist aber wäh¬
re.>o oer porangegangenen Nacht für das bloße Auge
schon dieselbe. Bei der Konjunktion steht, wie die „Astro¬
nomische Zeitschrift" schreibt, Benus nur 0,2 Bogen¬
grade, also wenig mehr als eine Vollmondbreite , südlich
vom Jupiter . Sehr nahe befinden sich die Planeten
auch schon in den vorangehenden, ebenso noch in den
folgenden Tagen . Das wunderbar glänzende Doppel¬
gestirn geht ini Sternbilde der „Zwillinge " gegen 1%
Uhr nachts im Nordoften auf und strahlt dann etwa
2 Stunden lang in die Helle Dämmerung . In einem
nicht stark vergrößernden Fernrohre sieht man beide
Planeten gleichzeitig im Gesichtsfelde, ein gewiß unge¬
wöhnliches Ereignis.

--- ueber eine seltene Natur - Er-
s che i n u n g wird uns berichtet : In der Nacht
vom Sonntag zu Montag , etwa gegen 12 Uhr,
war hier in Limburg ein sehr schöner Mond¬
regenbogen  zu sehen. Um genannte Zeit war
der Himmel südwestlich in hellen Mondschein ^ ge¬
taucht ', daaeft 'n standen an der nordöstlichen Seite
schwere dunkle Regenwolken mit Regenbögen . Es
entstand dadurch in der Richtung von Staffel auf
Dietkirchen zu ein selten schöner Regenbogen , an
dem man in der Gegend von Staffel die ganze
Farbenskala sehen, nach Dietkirchen zu aber nur
den Bogen verfolgen konnte.

proNinzieKss.
: ! : Langhecke, 25. Juli . Ter Sergeant Josef

Krem  er , Sohn des Schneidermeisters Michael
Kremer von hier , starb nach 47 Monaten treuer
Pflichterfüllung bei einen : nächtlichen Meldsgang
den Heldentod für ^ Vabrland . Der Verstorbene
war Inhaber des Eisernen Kreuze » e r st e r und
zweiter Klasse. Er ruhe in Frieden!

) !( Kleinholbach , 25. Juli . Der Sergeant Peter
Schmidt  von hier , Inh . -des Eiserner Kreuzes
2. und 1. Klasse, wurde neuerdings durch . Der-
leihung des Preußischen Militär -Kriegsverdienst¬
kreuzes ausgezeichnet.

) !< Ransbach , 26. Juli . Herrn Betriebsdirektor
Knödgen  in Ransbach ist der Kgl . Kronenorden
4. Klasse verliehen worden.

ht . Köppern i. T ., 25 . Juli . In dem Wohn¬
wagen des augenblicklich hier weilmden Karussell-
besitzers Ernst  aus Anspach fiel in der vorletzten
Nacht die brennende Petroleumlampe vonx Tisch
und explodierte . Dabei geriet die Frau des Be¬
sitzers in Brand . Ehe Hilfe zur Stelle war , hatte
die Unglückliche derart schwere Brandwunden er¬
litten , daß sie nach kurzer Zeit v e r st a r b.

* Hahnstätten , 25. Juli . Die 13jährige Schüle¬
rin Lina Metz von hier kam bei dem Einsammeln
von Laubheu zu Falle und zog sich schwere innere
Verletzungen zu, an deren Folgen sie vorgestern
verstarb.

* Schierstein , 23. Juli . Ein 13jähriger Junge
namens Hilge kam in die Dreschmaschine , wobei
ihm der Kopf und ein Arme abgerissen wurden . Der
Verunglückte war sofort tot.

* Hanau , 23. Juli . Die 3 Jahre alte Mathilde
Müller stürzte aus dem Fenster ihrer elterlichen
Wohnung und verletzte sich so erheblich , daß der
Tod alsbald eintrat.

* Hanau , 24. Juli . Für die Stadt Hanau sind
innerhalb vier Tagen von der Verwaltungsstelle
in Kassel aus dreiWaggons Karotten  ein-
getroffen , hierzu kommt noch ein vierter Waggon,
den die von Kassel aus überreichlich versehene Stadt
Fulda einfach nach Hanau ab ^eschoben hat . Der-
artige Mengen , über 600 Zentner , abzu-
setzen,  war selbst durch Heruntersetzung des Ver¬
kaufspreises von 45 auf 25 Pfg . nicht möglich , sodaß
größere Teile für Futterzwecke abgegeben werden
mußten . Gegen ein solches Verteilungsverfahren,
das abgesehen von großen finanziellen Einbußen
für den einzelnen Kommunalverband auch Nach¬
teile für die Allgemeinheit imGefolge hat , wurde in
der letzten Sitzung der Notstandskommission aufs
schärfste Verwahrung eingelegt und beschlossen, in
Kassel eventl . Berlin wegen der Angelegenheit vor-
stellig zu werden.

Lirchttches.
G Nicdersclters , 25. Juli . Bei günsfiger Wit¬

terung unternimmt der hiesige Marienverein am
nächsten Sonntag eine Kriegs wallfahrt
nach dem Gnadenorte Beselich.  Die Abfah '.t
erfolgt per Leiterwagen morgens um 5 Uhr , An¬
kunft in Oberftefenbach etwa um 9% Uhr . Von
dort begibt sich der Verein in Prozession nach der
Kap Ile, wo voraussichtlich ein Hochamt mit an¬
schließender Predigt stattfindet . Die Gesangsab¬
teilung des Vereins wird den Gottesdienst durch
mehrstimmige Gesänge verherrlichen . Zu diesem
Zweck bittet man , die Emporbühne vollständig
freizuhalte n.

Gerichtliches.
IX Pfund Wurst pro Tag und trotzdem wird noch

gestohlen.
ht. Höchst, 25. Juli . Während andere Sterbliche IX

Pfund Wurst, d. h. Wenns gut geht, jetzt in 15 Wochen
zu verzehren haben, erhielt der bei der hiesigen Kreis-
fleischstelle beschäftigte Metzgermeister Heinrich Krebs
von hier zum Frühstück und Mittagessen täglich IX
Pfund Wurst und außerdem noch7 Mark. Das hinderte
ihn aber nicht, in der Wurstmachern in ausgedehnter
Weise Wurst zu stehlen und fortzuschaffen. Im Juli
vorigen Jahres wurde festgestellt, daß Krebs abermals
einen ganzen Sack voller Würste dem nahe dem Schlacht¬
hofe wohnenden Althändler Goldner übergeben hatte , der
sie ihm in die Wohnung bringen sollte. Zur Ausfüh¬
rung seiner Diebstähle wählte Krebs den grauenden
Morgen, lange bevor der sonstige Geschäftsbetrieb be¬
gann . In der gestrigen Schöffengerichtsverhandlung
beantragte der Amtsanwalt gegen den Angekb' gren 6
Monate Gefängnis . Das Gericht verurteilte Krebs
schließlich zu zwei Monaten Gefängckis und seinen Hel¬
fershelfer Goldner zu zwei Wochen Gefängnis . Das
Urteil fiel deshalb so mild aus , weit dem Angeklagten
weitere Diebstähle nicht direkt nachgew'.esen werden
konnten. — Von großem Interesse war auch die Mit¬
teilung eines Zeugen, daß noch heute die in der Kreis¬
stelle beschäftigten Metzger täglich IX  Pfund
Wurst  zum Frühstück und Mittagesten erhalten.

„Hamsterer" sind keine Hehler.
Allgemeine und sehr berechtigte Beunruhigung halte

das Urteil eines Landgerichts in der ganzen Bevölke¬
rung hervorgerufen , wonach „Hamsterer als Hehler'
behandelt und verurteilt worden waren . Dieses gegen
alles Rechtsempfinden verstoßende Urteil ist nach erner
reichsgerichtlichen Entscheidung unhaltbar . Würden
alle Hamster als Hehler verurteilt , d. h. schlimmer als
Spitzbuben und Einbrecher behandelt, würde heute kein
Mensch mehr dem Gefängnis und Zuchthaus entgehen.
Das oberste Gericht hat nun in einem Fall , wo der An¬
geklagte Brot -, Zucker- und andre Karten gekauft hatte,
das Urteil aufgehoben und die Begründung nicht ge¬
billigt. Der Angeklagte war wegen Hehlerei verurteilt
worden, weil der Verkäufer die Karten (Waren ) seiner¬
seits gegen das Verbot der Uebertragung erworben
hatte. Das Reichsgericht vertrat ' einen anderen Stand¬
punkt. Der Verkäufer hatte sich zwar beim Verkauf der
Karten , die er von dem berechtigten Haushaltungsvor¬

stand erworben hatte, einer Verfehlung gegen die öffent¬
lich-rechtlichen Vorschriften, aber keiner Verletzung
fremder Vermögensrechte, wie bei der Hehlerei , schul¬
dig gemacht. Wenn der Verkäufer einer Ware sie auch
unter Verletzung von Kriegsvorschriften erlangt hat , so
war dies doch nicht durchEingriffe in ftemde Vermögens¬
recht, wie bei Diebstahl und Einbruch etc. der Fall,
geschehen. Der Käufer (Hamster ) macht sich also
keiner Hehlerei schuldig , wenn er
h a m st e r t.

UermifchZes.
* München im Juli . Frau Ww. Dr . Armin Kausen,

Mitbegründerin der „Allgemeinen Rundschau", Wochen¬
schrift für Politik 'und Kultur , würde mit dem König
Ludwig-Kreuz ausgezeichnet.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchbootresultate:

13 000 Kr.- R.T.
WB . , Bcrlin,  25 . Juli . (Amtlich .) Im

Mittrlmeer haben unsere U-Boote vier Dampfer
von rund

13 00« Br .-Reg .-To.
versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.* *
*

lieber die durch den U-Bootkrieg entstand 'MLN
ernsten Verluste klagte in der Generalversamm-
lnna der Cur ^ rdlinie der Präsident dieser bedeu¬
tendsten englischen Schiffahrtsgesellschaft . Der im
lebten Geschäftsjahr angerichtet : Schaden belaufe
sich auf rund 70 Millionen Mark . Einen Begriff
von dem Werte der untergegangenen Ladungen
erhält man aus der Nachricht , daß der kürzlich an
der amerikan . Küste torpediert , von Südamerika
kommende norweg . Dampfen „Vindeggen " (3167
Br .-Reg .-To .) eine Kuvfer - und Wolleladung im
Werte von rund 30 Millionen Mark an Bord
hatte.

Eine Mahnung Krudenburgs.
Im „Berl . Lok.-Anz ." gibt der Kriegsberichter¬

statter Karl Rosner folgende Worte wieder , die
kürzlich Gcneralfeldmarschall v. Hiudenburg im
Großen Hauptquartier zu ihm gesprochen hat:
„Jetzt sind wieder Kämpfe n . jetzt wer-
dendie , diezu Hausesitzen , ho ffentlich
vertraue ns voll sein . Aber das War¬
ten haben sie nochnichtgelcrnt  und soll¬
ten nun doch wissen, daß nichts im Kriege sich so
schwer rächt tßie Uebereilung , die sich nicht die Zeit
zu den festen Fundamenten ihrer Operaftonen
nimmt . Atempausen zwischen den
Schlachten  sind nötig , wie Zeiten der Samm¬
lung zwischen den letzten Hilfeleistungen nötig sind.
Die gute Vorbereitung ist der halbe Erfolg,
und eines sollten die Ungeduldigen zu Hause nie
vergessen. Wir arbeiten hier nicht mit einer Ma¬
schine, bei der man sich sagen kann : mag sie am
Ende kaput sein, wenn wir die gewollte Leistung
mit ihr nur noch schassen. Wir arbeiten mit -kein
Heiligsten , was es gibt mit dem Blirtunddern
Leben des deutschen Volkes.  Unsere letz¬
ten Reserven werden die starken arbeitsfreudigcn
Männer sein, die aus dem Felde heimkehren und
den Friedensdienst wieder auf ihre Schultern ueh-
men . Ae wollen wir uns erhalten . Nicht als
kapute Maschinen wollen wir am Ziele stehen , son¬
dern als starkes nngeschwachtes Volk,
das heute die Waffen niederlcgt und morgen schon
aufbauend wirkt und schafft.

Gin Ausspruch des Kaisers.
Bei der gleichen Gelegenheit führte der Kaiser

ungefähr folgendes aus : Feld und Heimat sind die
Träger einer einzigen gemeinsamen Front , die ei-
ncn Willen hat und ein Ziel vor Augen hat . Die¬
ses Ziel , das fern allen böswillig angcdichteten Ge-
walffamkeiten liegt , das nur die Erfüllung unserer
Rechte auf eine freie ungehemmte Zukunft in frftd.
licher Gemeinschaft mit den andere » friedens .-villi-
gen Völkern dieser Erde suche, nennen sie an¬
maßend . Auf die neue Schlacht komnit der Kaiser
dann zu sprechen. Voll harten Ernstes sind seine
Worte : Schweresliegtnochvoruns.  Der
Gegner weiß , daß dieser Krieg jetzt durch die Zeiten
seiner Entscheidungen schreiten will und rafft noch
einmal alle seine Kräfte zur Abwehr und zum Ge-
geuschlag zusammen.

Die Känipfe um Reims.
Berlin, 25. Juli . Uebermenschliche Anstrengungen

macht der Feind, um uns das Höhengelände süd-
westlich von Reims  zu entreißen und über das
Bois (Gehölz) de Reims hinaus weiter vorzustoßen.
Der Zweck dieser Anstrengungen ist einmal , sich von der
Umklammerung bei Reims freizumachen, andererseits
im Zusammenwirken mit den bei Soistons eingesetzten
englischen und amerikanischen Kräften zangenartig an¬
zugreifen . Aus einem wahren Völkergemisch bestehen
Ae  Angriffstruppen , die schon mehrere Tage gegen den
rechten Flügel der Armee v. Mudra anrennen . Da
die Franzosen ihre gelichteten Reserven in den für sie so
blutigen und verlustreichen Kämpfen schonen wollen,
haben sie an beiden Schlachtfronten ihre Hilfsvölker u.
Bundesgenossen eingesetzt. Neben englischen Divisio¬
nen, worunter sich die bewährte 61. Angriffsdivision be¬
findet, kämpft an der Front zwischen Marfaux und
Brigny auch eine italienische Division. Tankgeschwader
stießen am 23. Juli in das Bois de Reims vor, wurden
dort aber teilweise zusammengeschossen. Ein italie¬
nisches Sturmbataillon und französische
Kolonialtruppen  sind ebenfalls gegen unsere
Linien angerannt . Acht Senegal - Bataillone
wurden immer wieder im wahren Sinne des Wortes in
den Kampf getrieben. Bezeichnend für die Art der Be-
bandlung der unwissenden und vergewaltigten Söhne
Afrikas sind die Aussagen eines seengalffiischen Adju¬
tanten (Offizerstellvertreter vom 64. Bataillon ). Er .be¬
richtet, daß aus den vor Reims stehenden zwei Kolonial¬
divisionen die größtenteils nicht eingesetzt und, nur die
Senegal -Bataillone in den Kampf getrieben werden.
Man habe ihnen Schreckliches über die grausame Be¬
handlung der Deutschen erzählt, die ihrer harre , falls
sie lebend in deutsche Hand fielen. Hinter diesen Batail¬
lonen, die dem Tode geweiht sind, haben die Franzosen
Maschinengewehre und Batterien  aufgestellt,
welche Befehl haben, auf die Schwarzen zu schießen,
falls sie Miene machten zurückzugehen. D , esseiauch
geschehen.  Infolgedessen seien die Verluste dieser
Bataillone sehr hoch. Seit zwei Jahren , so lange das
64. Bataillon in Frankreich weile, habe niemand Ur¬
laub in die Heimat erhalten . Nur einmal im Monat

dürften die Leute eine Postkarte mit Nachrichten in die
Heimat senden. Alle Gefangenen sind gleichmäßig em¬
pört über diese gewaltsame rohe Behandlung, die dem
von den Franzosen so laut verkündeten Prinzip
von Freiheit und Recht der Selbstbestiminung Hohn
lacht.

Die Versenkung des Riesendampfers „Justitia " .
Haag , 25. Juli . Hollandsch Nieuwsbureau

meldet aus London : Die Admiralität teilst mit.
daß der Dampfer „Justitia " der White Star Line
32 600 Tonnen groß , am Samstag morgen an der
Nordküste von Irland torpedürt u . versenkt wor¬
den ist. Das Schiff hatte eine Besatzung von 600
bis 700 Mann . Elf davon sind tot . Es ffvird be¬
hauptet , daß zehn Torpedo abgeschossen wurden,
von denen vier durch das Kanonenfeuer der
„Justitia " selbst vernichtet wurden . Passagiere
sind nicht umgekommen.

Die Verwechslung mit der Vaterland.
Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"

meldet , glich der versenkte Dampfer „Statendam"
bezw. „Justitia " sehr dem Dampfer ^ „Vaterland " .
Es handelt sich um ein ganz neues Schiff , das erst
im Vorjahr ferffggestellt worden war . Diese Um¬
stände machen den Irrtum des Unterse bootkom-
Mandanten erklärlich . Die .Stelle , wo die Torpe¬
dierung stattfand , hatte schon bei der Direktion der
Holland -iAmerika -Linre die Vermutung erweckt,
daß das torpedierte Schiff die „Statendam " sein
müsse. Sein ständiger Fahrweg ging nämlich der
irischen Nordküsd ' entlang , während der „Levia¬
than " regelmäßig zwischen den Vereinigten Maa¬
ten und Bordeaux fuhr , sodaß dieser Dampfer
kaum nördlich Irlands getroffen werden konnte.
Man nimmt an , daß der Dampfer „Stadendam"
im Vertrauen auf seine Schnelligkeit ohne Begleit¬
schiffe fuhr . Es wird versichert, daß zehn Torpedo
gegen den Dampfer abgeseuert wurden . T >as erfte
Torpedo , welches das Schiff erreichte , traf am
Freitag nachmittag gegen 3 Uhr . Aber der „Sta¬
dendam " sank erst am folgenden Morgen um 10
Uhr . Die elf Getöteten befanden sich sämtlich im
Maschinenraum . Die Ueberlebenden wurden an
der irischen Küste gelandet . Der ganze Kampf
dauertz : nach mehreren Meldungen 21 Stunden.

Deutscher Vorbehalt.
WB . Berlin , 25. Juli . Ehe zu dieser Meldung

von amtliche deutscher Seite Stellung genommen
werden kann , inuß erst die mündliche Bericht-
e Nt a t t u n g des beteiligt gewesenen U - Boot-
ko in Mandanten abgewartet  werden . Der
kürzlich über die Versenkung der Vaterland er¬
folgt m Veröffentlichung lagen funkentelegraphische
Meldungen zugrunde.

Ein Rooscvclt verwundet.
Koni , 25 . Juli . Nachdem Ro o ? e v e l t vor

Kürze seinen jüngsten Sohn im Luf .kanivfe ver¬
loren hat , ist jetzt, so lesen wir in der „Köln . Ztg ." ,
ein anderer seiner vier Söhn : , cin Major , s ch wer
verwundet  worden . Tea : .Hauptmann Archr
Roosevelt widerfuhr das glei .y: Gescksick bereits vor
einigen Monaten , während der vierte d̂ n Feldzug
in Mesopotamien unversehrt überstandc ^i hat.

* * *

Wenn wir nicht irren , stammt von den Söhnen
Roosevelts  das Renommierwort,daß jeder von
ihnen znm mindesten 10 deutsche  Krieger zu
„erledigen"  hoffe . An dieses frivole Wo>
müssen wir immer denken, wenn ein Verlust vde-
Kriegsunfall das Haus Roosevelt betroffen hat.

Schwierige Lage der Sowjetrepublik.
Moskau , 25. Juli . Laut offizieller Meldung ist

Simbirsk trotz verzweifelter Gegenwehr der Sow¬
jettruppen von den Tschecho-Slowaken genomnum
worden . Mit dem Fall von Simbirsk ist nicht nur
das linke Wolgaufer , sondern auch ein Teil des
Territoriums diesseits der Wolga in den Händen
der vormarschierenden Tschecho-Slowaken . — Die
„P rawd  a " schreibt hierzu sehr besorgt : Der Auf¬
stand breite sich wie ein Oelfleck auf dem Papier
aus . Simbrisk war einer der Stützpunkte der Räte¬
gewalt und zugleich eine Getreide ? ammer.
Die Gefahr  wächst . Sie ist nahe . Der Feind
ist zahlreich und gut organisiert . Wenn der Fall
Samaras jenseits der Wolga die Arbeiter nicht
aufgerütwlt hat , so mnß der Fall von Simbirik das
Proletariat mit Zittern und Zug -n für das Schick¬
sal der Proletarierrevolution erfüllen.

Fochs Atempause.
Aus Genf meldet der „Berl . Lokalanz ." : (ssene-

ral Foch hält nach einer Havasnote nach fünftägi¬
gen Kämpfen eine Pause für zweckdienlich, die auch
einer Verbesserung der gegenwärtigen Kampfstel¬
lungen dienen soll.

Zürich , 26. Juli . Wie die H->vasagentur mel¬
det , hatten bei den jünaften Kümpfen an der West¬
front die Franrosen 70 Prozent , die übrigen
Alliierten 30 Prozent der Operationen übernom¬
men.

Ein Buß - und Bcttag für Frankreich.
Zürich . 26 . Juli . Aus Paris wird gemeldet:

Die französ . Kardinäle setzten auf den 4. August
einen allgemeinen Buß - und Bettag f^ '
ganz Frankreich fest.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 8 Uhr 30 Min ., Samstagmorgen 8 Uhr

30 Min., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Mjp., Sabat
Ausgang 10 Uhr 10 Min.

Berantwortl. für die Anzeiasn: I . H. Ober,  Limburg.

Bestellungen
für die Monate A u g u st und S e p t e m b e r auf
den

Nassauer Boten
wolle man schon jetzt bei der zuständigen Postan¬
stalt oder dem Briefträger aufgeben , uni Störun-

fum  we M feinen SeilM zur
Stärkung der Heimatfrorrt
M WM entMrlite MW für Die
Landwirtschaft nutz kriegs¬

wichtigen Betriebe . 6üj



KM KM.Sklkl»
.Laetitta'.

Infolge eines Unfalles in Rumänien verloren
wir unser liebes Mitglied, Gefreiter

Josef UXiller.
Der Verein wird ihm ein treues Andenken

bewahren. 652
Der Vorstand.

Danksagung.
Für - i« dielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unf - reS unvergeßlichen Sohnes
und Bruders , meines lieben Bräutigams , Herrn

Heinrich Jakob Schuld
sagen wir ollen Verwandten und Bekannten
unfern herzlichsten Dank.

Besonders aber danken wir dem Männergesang.
Verein „Frohsinn " für die schönen ergreifenden
Grabgesäng »-, sowie dem Herrn Assistenten Wilh.
Scblitt für die im Namen des Quartett -Vereins
„Arion " gesprochenen Worte . Auch sprechen wir
mrseren tiefempfundenen Dank aus für die zahl¬
reichen Kranzspenden und gestifteten hl . Messen.

Familie Jakob Ed . Schuld , Maurermeister.

Dehrn , den 25 . Juli , 1918. (6098

Äüiieei zur LMUMük.
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften bezw. aufent-

halllichen Landsturmsflichtigen , die in der Zeit vom
1. bis einschließlich 31 . Juli 1901 geboren sind,
haben sich am Mittwoch den 31 . ds . Mts ., vorm,
von 10 bis 12 Uhr - hier im Rathause , Zimmer
Nr . 4 zur Landsturmrolle anzumelden.

V o r z u l e g e n ist der Geburtsschein , oder ein
anderer ausreichender Ausweis , wie Familien¬
stammbuch , Taufzeugnis , Heimatschein od. Staats-
angehörigkeitsausweis.

Arbeitsbuch und Jnvalidenkarten genügen für
die Anmeldung nicht.

Strafbestimmungen.
Wer die fristzeitige Anmeldung zur Landsturm-

rolle nicht bewirkt , wird nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen gerichtlich bestraft.

Limburg , den 24 . Juli 1918. (6099
4457 ) Die Polizriverwaltung.

Lebensmittel-Verteilung.
Graupen

Auf Nr . 103 der Lebensmittelkarte Vierden 100
Gramm Graupen verteilt . . . _j

srrigersatz.
Auf Nr . 104 75 Grannn Honigcrsatz . " TS

Marmelade.
(Aus-Auf Nr . 105 100 Gramm Marmelade

landswane ).
Die Abschnitte müssen bis spätestens Samstag

Abend in einem hiesigen LabensmiitelgesMlt ab¬
gegeben u. von den Geschäften bis Montag Mittag
abgeliesert sein . Die Ausgabe der Ware erfolgt
Dienstag Mittag im Städt . Lebensmittellagcr.

Kleimverkauf von Mittwoch Vormittag ab.
Limburg , den 26 . Juli 1918. (6107

Städt . Lcbensmittelamt.

Stammholz -Versteigerung
kmrteg. dk«21  Soli mitte®12 ihr

kommen im ©ememberoalb Lahr  zur Versteigerung:
12  Eichrn-Stamme— 40  Festmeter,
4 Buchen-Stämme— 3 Festmeter

geeignet für Wcrkholz . Das Holz lagert an guter Abfahrt
und kann am Bahnhof F ü l l d u r g (Lahr ) verladen
werden.

Auch Gesamtangebote werden angenommen.
Lahr , den 24 . Juli 1918.

6097 Der Bürgermeister : Daum.

Landwirte
die, um unabhängig ru sein, wieder eine eigene
Dreschmaschine besitzen möchten, damit sie

.zu passender Zeit
mit eigenen

Leuten dreschen.
können, soliten sich eine

unserer ganz

hervorragend arbeitenden
Putzdreschmaschinen
anschaffen. Liste mit Beschreibung kostenlos 434
Fii ifiarQs Go.. Fraitelorla. Ri.,
Fabrik landwirtsc haftl . Maschinen.

Empfehlen
T

* F. Banderole, rein türkischer Tabak̂ ohne Mundstück,
♦ in der Preislage von 11k . 115 — 125 pro Mille.

Kur für Wiederverkäufer.
I

Gustav & Paul Labonte,j
Zigarrengeschäft , 6073 ;

♦ Kornmarkt 5. Limburg S. L . Telefon Nr. 167. |

Fahrplananderangeu.
Ab 26. Juli ds . Js . fällt der seither zwischen

Gießen und Trier regelmäßig beförderte D 126 a
(Niederlahnstern ad 10,38 , Koblenz Hbf . an 10,46,
ab 11 Uhr vorm .) aus . An dessen Stelle verkehrt
von genanntem Tage ab D 126 (Niederlahnstein
ab 7,47, Koblenz Hbf . an 7.55, ab 8.10 Uhr vorm .)
zwischen Berlin Schief . Bhf . u. Trier . Der Gegen-
zug D 125 (Kobkenz Hbf . ab 9,06 , Nüderlahnstein
ab 9.16 nachm .) wird vom 25 . Juli ab bis Berlin
Sckfles. Bahnhof dnrchgeführt.

Ab 26. ds . Mts . verkehren ferner die Trieb¬
wagenfahrten 4908/4906 Gießen —Limburg —Kob¬
lenz Hbf . (Niederlahnstein ab 10,42 Uhr vorm .,
Koblenz Hbf . an 10,50 Uhr vorm .) werktags wie¬
der regelmäßig . (655

König !. Preuß . und Grvßh . Heffische
Eisenbahndirrktion.

Kräftige Arbeiter
und Arbeiterinnen

für aüe Abteilungen unseres kriegswichtigen
Betriebes gesucht. 6089

Steinootfabrik StaffelG. m.  k h„
Staffel bei bimburg (Lebe).

Für hiesige Fabrik zum baldigen Eintritt zuverlässige
mit allen Büroarbeiten vertraute

Kontorffiin,
welche insbesondere auch flotte Kurz« und Maschinenichreiberin
ist, gesucht. Solche mit Kenntnissen der doppelten Buch-
sühruna bevorzugt.

Offerten mit Zeugnisse , Eehaltsansprüche und u 6112
Bild an die Expeditton dieses Blattes.

Die Bahnhofskoruvraubantur benötigt

6 verheiratete Frauen,
die in der Krieg -verpflrgungsanstalt b zw. im Uebernachtungs-
raum Verwendung finden sollen. Arbritsltistige wollen sich
unoerzügltch auf der Bahnhsfötommartdantnr Limburg
melden. 6115

für dauerttSe Beschäftigung gefncht.
i Heinrich Trombette, Limburg.

Die kluge Hausfrau
benutzt nur noch Schmitz -Bona '«

Wasch- u. Bieichhülfe

go

Vom Kriegsausschuss unter Nr. 2503
endgültig genehmigt.

Wasch - und bieichhülfe gibt in
Verbindung mit K.^A- Seifertpulver
bluten weiset : Wäsche , ohne sie im

geringsten anzugieiien.
hi Paketen zu 30 Pfg. überall erhältlich.

Alleinige Fabrikanten:
Schmitz -Bonn Sühne

cheni . Fabrik , Düsseldorf -Reis holz.

Zälm -Ooeraiionea
schmerzloses Plombieren , künstlicher

Zahnersatz In Kautschuk (reine Friedensware),
Krouen - Brücken und Stiftzähue in Gold

und Edelmetall.

Schoaendste Behandlung,
daher ängstlichen wie nervösen Personen speziell zu empfehlen

Sprechstunden:
An Wochentagen von 12—71/» Uhr.

an Sonn- und Feiertagen von 8—4 Uhr.
Telefon 261.

Zahnpraxis .»
Vlganos Maelalolger

Podiaszewski , Dentist
IJ zu bürg , Obere Schiede 10, L 2304

Vorherige Anmeldung erwünscht.

Apollo -Theater
Samstag, den 27. Juli von 7 Uhr,
Sonntag, den 28. Juli von 3 Uhr, 648
Montag, den 29. Juli von 7 Uhr:

IMS SIMMS MISS
Künstlerdrama in 3 Teilen mit Waldemar Psilan .er

ElWSjACä®
mit Paul Heide mm.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt

IMe Frlsesir©
beschlossen wegen den verschärfte » Vorschriften im Rasterge-
werbe die Preise 6102
für Rasieren auf 30  Pf «•

» • 9

Haarschaeiden aut GO Pfg *.
zu erhöhen.

Ferner wurde beschloffen
mehr zu bedienen.

Hantkranke nicht

Wichtig fär
Hintrrblirbene von
Hrrrrsangehorigen.

8 Stück 6 Wochen alle

Ferkel

Am«3ea Kr««««, welche Me Versorg««-
der von Heereö«»«sehörl-en
Mnffra,erhalte»ste koste«!öS Auskunft«uö
Hülfe dv« -sr

UchrzefieUe fit Jtokjsblirttr&iidra:
in K«f|t thsbr.rg

«tWUH** :
L t. Lid, is SKoS.

öcttiiiglmg
mit gröh . Kap. an güiist . zur
Bahn und Waffer geleg.Ton- oZ. Laoliu-
Grube v. Fa chm. m . eig. gr
Bed. gesucht.
Strengste Diskret , zugrs. Evtl,
auch Kaut . Nur ausf . Angabe
von Größe , Preis , Entf . von
Bahn , Bohrerg ., Analysen
erbeten 649
1 , kKsrkSl , 6 onn

Endenicherstraße 236

temnen-Less
am.3.50- 6833 WWA
Ziehung 6. u. 7. August.

Hup ,75,8008 30,0801gewinnI
10,0 V. Bares Esia

Porto 15 Pf. , jede Liste 25Pfgj
versendet Glücks- Kollekte j
Hch De ^ cke . Kreuznach , j

:±*wk '\
VeraiatakuMtcn «te . fürI klrohlloSiau.ŵUteha BehäriU|

llsfert . rMftMt
G. &P. Labontö,

Limburg

^elon

lOOO

Miüü-Wsp
und die Kultur der Tabak-
pslanrr , deren Weiterbehand¬
lung bis z. Verbrauch , offeriert

Jean Priester , Limburg,
Brücken vorstadt . 60 6

Wendepflnge,
Sämaschine,
KNteM'ÄWMises

liefert 6166
Raiffeisenlagerhaus.

Niederbrechen.

MiMWU
zu kaufen gesucht. 6101

Angebote mit Preis erbittet
K . Müller , Wiesbaden,

Bertramstraße 20

Piano
sehr - nies Fabrikat zn ver¬
kaufen. 5960

Zu -rfragen in der Exped.
Ein fl;brauchtet zweiiäd.
Handkarren

zirka "l5 Ztr . Tragkraft u. eine
Wafferpttmpe zu verlaufen

Jakob Löw , 6091
Schmiedemeisier , Villmar.
Ern Wurf 6 Wochen alte

Ferkel
rufen beizu verkaufen bei 6111
Anton Wagner,

Langendernbach.

Ein Kuhkalb
fSimmenthalerj zu verkaufen.

Hangenmeilingen , 6088
, Hausnummer 25.

Eine Glucke
1 mit 7 Kücken , 3 Wochen alt,

ostfrief. Silbermöve  Preis
M . 50 . zu verkaufen . 6105

Westerburg , Marktplatz l.
Em schöner

Ziegenbock
,6 Monat alt , zu verkaufen.

Näh . Exp . d. Bl . 5998
3 bis 4

WM -WrMtll
3 Monat alt , und 3

MM » WW
zu verkaufen . 6036

, Karl Dillmann»
Elsoff (Kreis Westerbrrryj.
Zwei Ziegen  preiswert

z» verkaufen . 6113
Brückenvcrpadt 37.

zu verkaufen . 6052
I . W . Schmidt in Rcnnerod.

Wegen Futtermangel «me

zu verkaufen . 6109
Limburg , vorm Schafsberg 2.

ohne gegenseitige Vergütung
gesucht. 6092

Vad Ems , Bahnhofshotel.

Alkkk Ares
für Küchendienst sofort gesucht.

Hilfsvienstmeldestelle
Limburg . 654

Ei ! ordentliches , kath.
Mädchen,

das auch etwas Gartenarbeit
versteht, für sofort oder später
gesucht.. 6087
Hadamar , Gymnasmmsstr . 9.

Braves , junges Mädchen,
kath., für leichte Hausarbeil
gesucht. Gute Behandlung
zug<sichert. Lohn nach Ueber-
einkrrnft. 6086

Warcnhdlg . Jung  Wwe . »
Seck sWefterwaiüs.

Gestickt zum baldigen Ein¬
tritt ein 6090

in Jahresstelle.
Wiener Hos , Bad Ems.

WZ
Sauberes, steigiges,

etwa 17—2 st fahriges

Mädchen
für einfache Ha«s- u.
Kuchenarbeit gesucht.

Offerten an 6«>
«los . Schauer,

Herschbach
(Westerwald ) .

Suche für sofort cm jung,
tüchtiges 6066

Mädchen.
Frau Joseph .Flnck,

Metzger , Villmar fLahns.
Tüchtiges Hausmädchen

gesucht. 6062
Diezerstraße 78.

Dienstmädchen
für Haus - u. landwirtschastl.
Arbeiten zum baldigen Ein¬
tritt gesucht. 6056

Jakob Schmidt,
Offheim bei Limburg.

Sw«.cütL» Sw
für kl. Haushalt und Geschäft
nach Köln gesucht. 6072

Nah . bei Frau SehrSrock.
Bahnhof Staffel.

Ein braves sauberes

Mädchen
sofort gesucht. 6054

Frau Emilie Weimer,
Diez, Pfälzer Hof.

AellereS, katholischesDienstmädchen,
welches selbständig Kochen
kann, sofort gesucht. 6048

Zweitmädchen vorhanden.
Frau Hch . Jos . Wagner,

Bahnhosstratze 2 t.

Iuh rfeute
für schweres und Junge für
leichteres Fuhrwerk in ein
Speditionsgeschäft gesucht.

Zu erfr . i . d . Exp . 6117

FilsenF-Gehilfe
sofort oder später gesucht,

«Uh . Henn , Limburg.
Salzgaffe 13. 6103

Tüchttger

Bäckergeselle
sofort gesucht. 6064
Heinrich Friedrich,

Bäckermeister, Elz.

Sin SMMrrMr
und ein Lehrling per sofort
gesucht. 5833

August Kexel,
Schuhmacherei,

Kackenberg, Post Höhn,
fWefterwaldj.

»MM
auf sofort gesucht. 6080
Hotel znr „Alten Post ' ,

Limburg fLahnj.

EcfMU-MD
übernimnlt , so lange di.
knapp . Papier Vorräte noch

1975reichen » die

Lluta

Welche kath. Lehrerin te
kleiner Stadt oder auf den,
Lande ist bereit, 2 Knaben
7 und 8 Jahre alt , in Pflege
und Unterricht zu nehmen, f

Näh . Exp . d. » l. 6110

t I
Von der Reise :

zuräGk. r

!Dentist Kaespar,!
♦ Zahnpraxis, Hadamar. I

r

Hans
zu kaufen gesucht. Kleines in
gutem Z stände befindliches^
Haus mit 3—1 Zimmer und
Küche, Stallung , Garten mit
Obstbäumen in ländlicher
Gegend der Lahn , möglichst
kath. Ortschaft m. Bahnstation !.'
Balduinstein od. dessen Nähe,
oder Nähe Limburg zu kanscn
gesucht. |

Angeb . mit Preis sind unter
6002 an die Exp . d. Bt zu
richten.

Für Monat August und
September  sucht bessere
Familie fHerr , Dame , zwei
Knabenf

2 bis 3 gnt mSblierte
Zimmer

gegen hohe Vergütung.
Off. unt . 6081 an die Exp-

des N . B.
Beff. Herr fPostprüsungs«

stelle) sucht per sofort oder
anfangs August in nur gutem
Haufe hübsch , möbliertes

Zimmer
event . mit Verpflegung

Angeb . unt . 6085 an die
Exp. d.Bl.

II.Möbliertes Wohn¬
schlafzimmer

zu vermieten . 609*
Zu ertragen in der Exil
Geräumige Mansarde mt^

zwei Betten zu vermieten
6094 Hochstraße

^ mit

□

Beamter sucht per soso
in beff. Hause schön
Zimmer.

Off . unt . 6108 an die

6afort zu vmuiüki:
Zweizimmerwehnnnck

nebst Köche und Drelzim
merwohnung nebst KüW
event. a»ch ganz zu »ormirtch
6114 Hadamar , Krämerg-

86

Im l
frühere '
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